ſchwingen. Spiehbürger war er geblieben, trog 
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Erſchelnt täglich Viertelfährlicher im voraus za 
Anzeigenpreiſe Seite Mark 500.—, 
V 


„Nach ſteben Kriegsmonaten muß Deutſch⸗ da⸗ 


land perhungern oder verzweifeln“ 


— hatte einer der bedeutendſten franzö⸗ 


ſiſchen Nationalkkonomen 


Kriegsmonats erleben müſſen, daß Deutſchlands 
Heer noch ehenſo ſtark im Felde ſteht, wie zu An⸗ 


fang, befriedigen fih und ihre Leſer wenigſteng um dieſe Belt mitten im deutſeh⸗franzöſiſchen 


mit der Ankündigung pon Teutſchlands Pegin 
nender Not und ſteigender Erſchöpfüng. 
Eugland hingegen fehl mehr; es gewahrt 
Deuiſchland am Rande des Abgrunnds, 
hilflos und ratlos feine letzte Karte ins Spiel 
werfend. N 5 
Nach heilſamer für das eigne Bedürfnis iſt 
die Wahrnehmung, die Rußland macht, das 
den deutſchen Adler ſchon am Boden liegen 
ſieht, mit gebrochenen Schwingen, die Fänge 
zur Wehr erhoben, die jedoch kraftlos an dem 
eijernen Fuß des Dreiverbands abprallen, 
Wie anders die Erſcheinung dieſes Dreis 
verbands ſelbſt in den Bildern ſeiner eignen 
Jreſſe und Propheten: 
England iſt Eigentümer der halben Welt 
und ſein Reichtum iſt unberechenbar. Frank⸗ 
reich, als der Bankier Europas und Aſtens, 
verfügt über unerſchb iche Mittel. Rußland 
beſitzt Schatzkammern, ® „e nur erſchloſſen zu 


* 
werden brauchen, um unermeßliche Schätze 
zutage treten zu laſſen. | 


Mitleidig ſchier ſahen dieſe Großen Herren 
auf den deutſchen Michel herab. Mein! Wenn er auch 
nicht mehr geradezu arm war, ihnen gegenüber 
war er denn doch „ärmlich“ durchaus. Er war ein 
Emporkömmling: halb Proh. halb Filz, unfähi 
aaier Geſellſchaft zu verkehren; unfähig, ji 


auf die Höge des kultivierten Weltmannes zu 


s femer paar Kröten, ein Kerl ahne Meitſicht und 
ohne die Kraft zu wahrhaft ſozialer d. i ſitt⸗ 
licher Größe. „ 
Und es wäre Torheit, leugnen zu wollen, daß 
an dieſer Karrikatur etwas Richtiges war. Zwar 
konnte ſich die deutſche Kultur getroſt neben der 


jedes anderen Volkes Europas ſehen laſſen. Was 


Deutſchland auf dem Gebiete der Kunſt und 
Wissenschaft Verſittlichung und Willenszucht ges 
leiſtet, macht ihm fo leicht kein anderer Staat 
nach. Aber ein bischen Krämergeiſt, ein bischen 
Pfahlbürgertum waren, immer dabei, es fand 
ſich noch genug Materialismus und Egoismus 
im Lande. Und mancher Zweifel err ob 
wir die erforderliche Grüße und Kraft des Cha 
rakters haben würden, die es zur Durchführung 
eines ſo gewaltigen Krieges brauchte. 

Aber ihon in den erſten Wochen ſtand vor 
der Welt ein einig Polk von Brüdern. 
Kameraden fochten Seite an Seite, nichts 

5 Kameraden. 9 
An 19 alſo hatte alle erſten Erwartungen 

d erfüllt. = 
ve wie ſtand es um die Daheimgeblie⸗ 
benen: Würden fie den Rieſenanforderungen, 


die an fie geſtellt werden mußten, völlig genügen 

Nac faſt acht Monaken ſchwerer Kämpfe 
und nachdem ſchon Rieſenopfer gebracht worden 
waren, galt es zum zweitenmal 5 Milliarden 


Kriegsanleihe zu ſchaffen. = | 
> Das reiche England hatte Mühe gehabt, 
feing Anleihe unterzubringen, Frankreich ſuchte 
bereits Bürgen und Geldgeher, Rußland ſtand 
hereits ine 8385 t j 1 
mit lecon Zalkien da, — und nun folte das 
Lüärmliche Deutſchland, das acht Monate bereits 
HEN H i 


Ali — a 
Binde proj 5 
gegen diefe drei g 


ltigſten e ge 

ämpit, in ofiner Schlacht und auf wiriſchaſk⸗ 
5 lichen Werte, nun ſollte es wiederum 3 Mil⸗ 
liarden opfern? u 
Ne größten Optiniſten rechneten böchſtens 
mit einem knappen Ergebnis. Unſere on 
hatten für die „Startoffelbroijeeiler" und Ihre 
Anſtrengungen nur Spott una a e 
ſchon im voraus über den Anleihe⸗ 1 er 
Und doch wurde, bie Siefeniumme get 
Mehr! Die Anleibe ift fof doppelt 
über zeichnet worden! 


W 
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ſiſchen Na prophezeit — und moraliſchen Sieg, wie ihn die Weltgeſchichte 
die franzöſtſchen Zeitungen, die trotz des achten noch nicht gekannt! 


| 


Dienstag, den 


, Orte Mark 169.—. Eine ſiebe 


2 
ſelbſt noch kaum gewußt, wie reich es wirt⸗ 


ſchaftlich und moraliſch iſt, hat einen Sieg er⸗ 
fochten, einen finanziellen, wirtſchaftlichen und 


Und Schlag auf Schlag! 
Im deutſchen Reichstag, der ver 44 Jahren 


Kriege in Berlin see erſtenmal zuſammen⸗ 


i 


; 
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Des deutſche Valk. 


Jahres wie folgt mit: 


trat, wurde der Etat einſtimmig ange⸗ 
nommen! Von der äußerſten Rechten 
bis zur äußerſten Linken ſtimmten die 
Abgeordneten — mit Ausnahme eines einzelnen, 


da er kein Recht mehr hat, ſich zu irgend einer 
Partei zu zählen — für den diesjährigen Etat, 
dergeſtalt der ganzen Welt den uner⸗ 
bie e lichen Willen oſſenbarend und 
ie 
Volkes, nicht zu ermüden, bis der Krieg zu 
einem ſiegreichen Ende geführt worden, 

Die Welt ſteht mit angeſpannten Sinnen: 


ax 


| 
I 
} 
| 
| 
| 
der aber nicht in Betracht gezogen werden kann, | 
f 
l 
| 


tagsverhandlungen exwartend. 

Nun, ſie wird die Nachrichten heute haben! 
Sie wird heute wiſſen, da 
ein Wille geblieben oder geworden, zuſammen⸗ 


geſchweißt und zuſammengeſchmiedet durch die 


Not und die Größe der Zeit, 


würdig anzuerkennen. Aber vor allem wir 
ſelbſt wollen uns ihrer freuen! i Ä 

Ein Jubel durchbrauſte den Sitzungssaal 
des Reichstages, als das 1 der Anleihe 


jeden Abgeordneten mögen jene Minuten zu 
einem überwältigend feierlichen Erlebnis ge⸗ 
worden ſein. | 

Ein Jubel aber, — das könnt ihr, die 
ihr daheim ſo treu und unermüdlich auf eure 
Weiſe kämpft und ſorgt, uns glauben! — ein 
Jubel ohne Ende ſchallt heute auch die ganze 
Dale entlang, lautlos vielleicht, doch 
erzaufwühlend und die ganze Seele durch⸗ 
braufend; ſchallt von Korps zu Korps, von 
Schützengraben zu Schützengraben. 

Daß man daheim miteinander hadern könnte, 
== nein, das hat keiner hier im Felde erwartet. 
Natürlich nicht. Das wäre Raub an uns, 


wäre grauſamer Verrat geweſen. Aber daß ihr 


ſtehen würdet, fo ſtets bereit zu begeiſterter Grenze geſchalft. Ein Bericht über 


das 


Mithilfe und grenzenlos opferfreudiger Tat, 
Umſo 


hat wohl auch keiner ſo recht gedacht. 


m. b. 9, Berlin Sis 11, 
Fragen aus Deu 


TIEN 
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Einmütigkeit des deutſchen 


die Ergebniſſe unſrer Anleihen und Reichs⸗ 


ß wir ein Volk und 


Selbſt unſere Feinde werden ſich bequemen 
müſſen, jene Tat als ſtaunenswert und denk⸗ 


und der letzten Abſtimmung ſich zeigte, und für 
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das, glaube ich, nicht der Fall ſein, 


der Admiralität gehört habe. 
Inzwiſchen ſtehe ich zu Ihrer Berfü 
um über da, 


2 3 g $ 


ein aufmerkſames und langes Studium erfor⸗ 
dert. Ich werde Ihnen ſehr dankbar ſein für 


die Daten, welche Sie die Güte hätten, mir 
über dieſe intereſſante Angelegenheit zu ſenden. 


Seite fein wird. Die Herzogin von B. 
Freundes M. vor, in welchem er ſagte, daß 
Dafür ſind wir ihm ſehr dankbar. 


Sieg unſer ſein wird. Wi 
reitet, als man im allgemeinen denkt, und der 


wir heben ihm einige Ueberraſchungen für die 
letzten Augenblicke auf. 


Ich nehme an, daß Ci. nicht zu denjenigen 


gehören, welche glauben, daß die Urſachen des 
gegenwärtigen Krieges ſolche Sachen ſind wie 
der Mord in Sarajewo, der deutſche 
Militarismus oder politiſche Beweggründe: 
denn Sie wiſſen ſehr wohl, daß man heute das 
Leben und Geſchick einer Nation nicht wegen 
ſogenannter Ehrenſachen aufs Spiel 
ſetzt, und werden zugeben, daß es ſich einfach 
daxrum handelt, eine Fragekommer⸗ 
zieller Intereſſen zu entſcheiden. 
| Deutſchland war ein tödliches Gift 
für den engliſchen Handel geworden. 


H 
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Wir werden warten müſſen, bis der Krieg 


; [ein unerir 
zu Ende iſt. Vor einem Jahre wird 


wenn ich bedenke, was ich von einigen Srermben 


betreffende Geſchift zu 
verhandeln, welches, wie fie verſtehen werden, 
Folgen der deutſchen Billigkeit — dieſe war 


Was denkt man eigenluch bei Ihren von 
unſerem Kriege? Wir alle glauben, daß die 
Mehrheit Ihres ſympathiſchen Landes auf unſerer 


£ p } 


las mir vor einigen Tagen einen Brief mjere ` 
ganz Chile Großbritannien den Sieg wünſche. 


Zweifeln Sie keinen Augenblick, daß der 
Wir ſind beſſer vorbe⸗ 


Feind weiß noch nicht, was ihn erwartet, denn 
S Deutſchen die 
; w > š 


as „made in German“ war ſchon 


— 


1. Ja- rgang. 


. 


en 6.— Mark, zuzüglich Beſtellgeld, im Poſtausland 8. Mark 
Pig. Familien⸗, VBereins⸗ und kleine Anzeigen nach Vereinbarung. 
Tempelhofer Ufer 35a. (Poſtſcheckkonto: Berlin Ar. 6870). 


tſchland fad an vorſtehende Adreſſe zu rickten. 


x ich er Alpdruck. Wo auch 
immer ein E. Der ein Geſchäft abſchließen 
wollte, da ging ein deutſcher Konkurrent ſiegreich 
hervor, und jedes in England hergeſtellte Fa- 


[2 


brikat ſtieß auf feinem Wege auf ein gleich⸗ 


wertiges oder befſeres, in 
fabriziertes. 


Nicht England allein litt unter den 


Deutſchland billiger 


zur Univerſalplage geworden. Frankreich, 
Belgien und Rußland mußten mit anſehen, 
wie ihre Fabriken rapide zurückgingen, und 
wurden von deutſchem Fabrikat unter Jo alar 
mierenden Bedingungen überflutet, daß es him⸗ 
melſchreiend war. | 
Und es iſt Tatſache, daß in dieſen 
Ländern, beſonders in Belgien, früher 
als in England, der Gedanke einer 
Koalition entſtand, um Deutſchland 
den Garaus zu machen. Vor dem Angriff 
auf Lüttich wußten die Deufſchen nicht, wie 
gut Belgien vorbereitet war, und bis heute 

glauben fie an feine Unſchuld. 
Aus Vorſtehendem können Sie ermeſſen, ans 
Blunt noch bringen 


Ich kann Sie verfishern, daß kein Teil 
des Programmes dieſes Krieges für 
Englandetwas Unvorhergeſehenes iſt 
und daß — wie auch das Los der Waffen fallen 
möge — die Ergebniſſe des Konfliktes 
uns Nutzen bringen und die Geſchäfte hier 
wieder blühen werden wie nie zuvor. | 

Schon find alle belgiſchen Fabriken ver 
ſchwunden: die induſtriereichſten und blühendſten 
Gebiete Frankreichs und Rußlands ſind von 
den Armeen verwüſtet, Deutſchland und Defter- 
reich⸗Ungarn werden zu Grunde gerichtet bleiben; 
| ~ folglich bleiben nur die eng- 
liſchen Fabriken übrig, um die 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 22. Mä z. 1915, (Amtlich) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Aus Memel find die Nuſſen 


geſtern nach kurzem Gefecht ſüdlich der Stad: 


und hartnäckigem Stratenfampf wieder vertrieben worde n. Ynter dem 
Schutze der ruſſiſchen Truppen hat hier ruſſiſcher Pöbel fiH an Hab und Gut hieſi⸗ 
in fo unerſchütterter Einmütigkeit zuſammen⸗ ger Einwohner vergriffen, Privateigentum auf Wagen geladen und es über die 


Nördlich von 


dieſe Vorgänge wird noch veröffentlicht werden. 
Mariampol erlitten die Nuſſen bei abgewieſenen Angriffen ſchwere 


an e rende un Dank! umis Verluſte. Weſtlich ves Orzye bei Jednorozek und nordöſtlich von Przas⸗ 
piper U nysz ſowie nordweſtlich von Ciechanow brachen ruſſiſche Tag⸗ und Nacht⸗ 
angriife unter unſerem Feuer zuſammen. 120 Gefangene blieben bei dieſen 


ſtärker das Echo eurer Zuverſicht: 
f »uUnſe 


der Sieg!“ | 


Neuen 


ride; 


teilt die in Santiago de Chile erſcheinende 
„Gaceta militar“ vom 30. Dezember vorigen 
| „Man jendet uns den 
nachſtehenden, von uns wörtlich überſetzten Brief 
eines Engländers an einen Chilenen: 
London E., 10. Oktober 1914. 
Herrn N. N., Santiago de Chile. 
Werter Herr! 

Ich mußte Ihren geſchätzten Brief vom 
16. Juli mit einiger Verzögerung beanfwarten, 
in der Hoffnung, eine Gelegenheit zu finden. 
um in unſerer Angelegenheit zu einem gewiſſen 
Abſchluß zu kommen, eine Gelegenheit, welche 
ich nicht gefunden habe wegen der bedauerns⸗ 
werten Panik, welche ſich täglich mehr i unſerer 
Bankiers und Geſchäftsleute bemächtigt. 


| 


2 


Kämpfen in unſerer Hand. 


— 


Bemühungen der Franzoſen, die 
winnen, waren erfolglos. 


X 


Der 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Ein nächtlicher Verſuch der Franzoſen, ſich in den Beſitz unſerer Stellung am 
Südhang der Loretto⸗göhe zu ſetzen, ſchlug fehl. Auch in der Cham⸗ 
pagne, nördlich von Le Mesnil, ſcheiterte ein ſranzöſiſcher Nachtangriff. Alle 
Stellung am Neichsackerkopf wieder zu ge⸗ 


Oberſte geeresleitung. 


Wiener Bericht. 

Wien 22. März. (Imtlich!: Nach Au, monatiger Einichlie ung ift die Feſtung 
Przemy heute in Ehren geſallen. Da nach dem Ausfall vom 1. d. MUZ. 
auch die äußerſte Peſchränkung in der Verp legration nurmehr einen dreitägigen 
Widerſtand geſtattete, erhielt der Feſtungskommandant den Befehl, nach Ablauf 


dieler Friſt und nach Vernichtung des Kriegsmaterials den Platz 
dem Feind zu überlaſſen. Es gelang tatſächlich, die Forts, ſämtliche Geſchütze, 
Munition und Beſeſtigungsanlagen rechtzeitig zu zerſtören. Der Fall der Feltung, 
mit dem die geeresleitung feit längerer Zeit rechnen mußte, hat keinen Gim 


fluß auf bie Lage im Großen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


von Hpeſer, Feldwarſchalleutnant. 


Welt zn e und wenn wir es Japan intakt bewahren. um fie im gegobenen 
tenden würden, Spanien und Italien zu [Moment geltend au machen. Dieſer wird 
bereden, 85 Kampfe teilzunehmen, ſo wären kommen, wenn die Rationen des Konti⸗ 
. Ausſichten noch vollſtän⸗ nents fiğ aufgerieben haben und 
dg er. | > e voller Entſetzen, den Frieden ver 
Es ift kein Grund. ich Fre . langt. Dann werden wir diejenigen ſein, welche 
die 5 * a > die Bedingungen vorſchreiben werden, gleichviel, 
Hanz! e ` wie unſer Waffenglück auf ntinent aus⸗ 
Kontinent hervorruft, aufzuregen, denn je gefallen ift Waffenglück auf dem Kor aus- 
zrößer jene find, ; 5.5 a E, ae et 
F a eke fur 1 8 
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(England fein | raten. Wir werden Herren des Weli 
i 3 . 8 , u 2 handels ſein, und zwar auf immer — 
erher kommen die Teutſchen, noch ſonſt dafür wird ſchon die glänzende Zerſtörungs⸗ 


jemand, niemals. Wir werden unſere Kräfte 
und die unſeres treuen Bund esgenoſſen 


Das Ringen zur See. 
Erfatz der Verluſte unſerer Marine, 


Bei der geſtrigen Beratung des Marineetats 
im Reichstage machte der Berichterſtatter 
Zentrumsabgeordneter Dr. Pfleger die er⸗ 


freuliche Mitteilung, daß die Verluſte, 
die wir in dem nun ſieben Monate 
währenden Kampf zur See erlitten 


haben, bereits ausgeglichen ſind. 
Er erklärte: 


In der Kommiſſion wurde mitgeteilt, daß 
die Schiffsverluſte ſchon wieder erjeht find. | 


Weiter wurde feſtgeſtellt, daß die Inten⸗ 


ſität des Unterſeebootkrieges fid: 


fortgeſetztſteigern wird. 


Davon gibt auch Zeugnis ein Telegramm 


aus: . 
London, 20. März. 


von Deal geſtrandet. 


Beachy Head ein Dampfer durch 
deutſches Unterſeeboot verſenkt 
wurde. Auch die Glencluny ſei verfolgt worden, 
ſie ſei aber entkommen. 9 


Dafür iſt auf einem andern Teile des 


Kriegsſchauplatzes 


Noch ein feindlicher Panzer gefunken! |. 
Aus Athen erfährt „Giornale d'Italia- 
folgende Angaben über die engliſch⸗fran⸗ 


zöſiſchen Verluſte vom 18. März in den 
Dardanellen. 
franzöſiſche 12000 ⸗Tonnen⸗Panzerſchiff „Bouvet“, 


das engliſche 16350⸗Tonnen⸗Panzer⸗ 
ſchiff „Africa“, das engliſche 15 000⸗Tonnen⸗ 
Panzerſchiff „Irreſiſtible“, das engliſche Panzer | 
ſchiff „Ocean“ und ein franzöſiſches Torpedoboot. 
Ferner ſind kampfunfähig gemacht das fran⸗ 
zöſiſche 11 000⸗Tonnen⸗Panzerſchiff „Gaulois“ 
nnd das engliſche 14 000⸗Tonnen⸗Panzerſchiff 
„Cornwallis“. Von den Schiffsbeſatzungen ſind 
dreitaujend Mann tot, tauſend wurden 
gerettet, einige hundert ſind aus Ufer ge⸗ 
genommen 


ſchwommen und 


gefangen 
worden. 


Anſcheinend wollen engliſche und franzöſiſche 


Admirale vor der Fortſetzung des Bombarde⸗ 
m 
K 


ER 


en 


Feuilleton. 


inner 


Bayerndurſt. 
Ein Reiſe⸗Erlebnis aus Belgien. 
Von Emil Herold (Paſing). 


— m 


Es war vor Brüſſel. Unſer Zug hatte im 
Verſchiebebahnhof eine halbe Stunde Aufenthalt 
Gemächlich kam ein bayriſcher Lokomotivführer 
über die Geleiſe. Klein, gedrungen, mit einem 
Mordstrumm⸗Schädel auf dem Hals und ein 
paar luſtigen, gutmütigen Augen im Kopf. Als 
er an unſerem Wagen die bayeriſche Flagge fah, 
gab's ihm einen kleinen Riß. Mit „Links 
ſchwenkt!“ kam er auf uns zu: „Grüaß Gott!“ 
ſagte er, nahm die Mütze ab, trocknete ſich den 
Schweiß von der Stirne und ſah mich fragend 
an. „Grüß Gott“ dankte ich. Er ſeufzte und 
wiſchte ſich den Schweiß wieder von der Stirn. 
„Sie kommen aus München, Herr Leutnant?“ 
fragte er halb ſchüchtern, halb herzlich. 
München!“ gab ich zur Antwort. „Direkt aus 
München?“ fragte er weiter. Etwas Lauerndes 
lag in der Frage. Ich hatte das Gefühl, als 
iet ich in einen Hinterhalt geraten, und nickte. 
Und ſchon hatte er mich: 
„Da hätten S' wohl koa Flaſch'n Mün⸗ 
chener, Herr Leutnant?“ — Ich lächelte bloß. 
— „Do wirft faſt narret mit dem Saug'ſuff, 
dem belgiſchen!“ ſagte er traurig. „Dös is Dir 
a Bier, Herr Leutnant! Ausgeſpien hab i's 
und a Watſch'n hab i eahm geb'n, dem Kerl, 
der wo mi hing'führt hat in dös 
Und hoam bin i und 's Maul hab 
geſchwabt mit Waſſer. So a Bi 
giſch Bier! Schließli hab i 
müſſen. Wann d' 
is Krieg!“ hab i 


„Aus 


Reſiaurant. 
ı mir aus 
er iſt dös bel⸗ 
nix anders hoſt. .. „Krieg 
mir denkt und hab's trunk'n.“ 


& 


's halt doch inf 


— neunten. 


Der britiſche 
Dampfer Glencluny, auf der Fahrt von 
Kalkutta nach Dundee iſt geſtern in der Nähe 
Die Beſatzung er⸗ 
zählte, ſie habe geſehen, wie geſtern früh bei 
ein 


Unter gegangen ſind das 


ents eine Truppenlandung unternehmen, um 


F 


j 


— 


| tüchtigkeit der Heere, welche auf dem Kontinent 
Ehrenhändel ventilieren, ſorgen! 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 23. März 1915. 


| 
| zeigen, daß die von Ihnen bisher unternom⸗ 
menen Bemühungen zur Realiſierung der mid- 
tigen Geſchäfte, welche uns in Beziehungen 
brachten, nicht nutzlos waren, und daß alles, 
was dazu nötig iſt, ein wenig Geduld iſt, um 
die nächſte Zukunft unvergleich⸗ 
lichen Gedeihens, welche über Groß⸗ 
britannien kommen wird, abzu⸗ 
warten. | i Da 
Sobald dieje Situation eintritt, wird unfer 
erſtes Geſchäft in wenigen Stunden realiſtert 
ſein und der Realiſierung des zweiten wer⸗ 
den wir uns ſehr genähert haben, denn 
dann haben wir den Widerſtand der Regierung 


Arterien 


die Dardanellenforts namenklich von der aſia⸗ 

tiſchen Landſeite anz'igreifen. ne 
Der Zuſammenbruch des biz- 

herigen Unternehmens gegen die Darda⸗ 


nellen und die Leiſtungen der türkiſchen und 


deutſchen Verteidiger macht hier tiefen Eindruck, 


nicht unterlaſſen können, wiewohl ſie beſchöni⸗ 


| zöſiſchen Verluſte vorauszuſehen war. 


Der Verluſt des Linienſchiffes 
„Africa“ iſt von der engliſchen Admiralität 
vorläufig nich | 
Verluſte an Menſchenleben ſcheinen zu hoch ge- 
griffen zu ſein, jedenfalls laſſen ſie ſich nicht 
nachprüfen. u er S, 
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Vom 


an. 
z Haus mitge numma. 
viech! 
einikumma. 


„Und i hab mir an — Maßkrug von 
An Maßkrug!! J Jind- 


Sünd'n tat i mi ſchema. Zwanzig 
Pfund hab i abg'numm . .. — Bon fo tiefem 
Schmerz war ich gerührt und holte meine letzte 
Literflaſche. Meine letzte! „Bedanken Sie ſich 
bei meinem Korkzieher“, ſagte ich. Der iſt ge⸗ 
ſtern in Trümmer gegangen, als ich den Kork 
herausziehen wollte. Sonſt wäre ſie auch ſchon 
leer.“ — „J bring eahm ſchon außer den Kork“, 
ſagte er und eilte mit der Flaſche über die Ge⸗ 
leiſe in die Werkſtätte. Be 

Mit dem leeren Maßkrug kam er zurück. 
„Is ſcho trunk'n aa“ lachte er glückſtrahlend. 
„Aba den Maßkrug muaß i Cahna doch ſehg'n 
lafn. Sechs Woch'n ſchlepp i den Maßkrug 
umanand ... Und dann erzählte er. von fei- 
nen Erlebniſſen in Brüſſel mit ſolcher Treuher⸗ 
zigkeit, daß wir oft laut auflachen mußten. 
„Wie ſind denn die Preußen?“ fragte jemand. 
„Nette Leut ſon's, die Preiß'n“ antwortete er. 
„J mag's gern. Son wirkli nette Leut. Mir 
komma gut aus mitenand.“ Das verſchaffte 
ihm eine zweite Flaſche unſeres Transport⸗ 
führers. Mit einem Ruck hatte der Lokomotiv⸗ 
führer den Kork aus der Flaſche, gerade als ſich 
ihm drei preußiſche Kameraden zugeſellten. Faſt 
ſo ſchnell, als er voll war, war der Krug wieder 


leer. Die drei Kameraden lächelten über den 
Durft. „Geln 's, da habk's ſcho an Reſpekt 


vor uns Bayern“, lachte er und drehte den 
leeren Maßkrug herum. „A echt's Münchner 
is g'wen. Sechs Woch'n hab i den Maß⸗ 
frug seo" ee 

In dieſem Augenblick gab's auf der Platt: 
form des Mannſchaftswagens einen hellen Klang. 


Ein Soldat, der auch den Kork nicht aus der 


Flaſche gebracht hatte, flug ihr an einer Eiſen⸗ 
Range den Hals ab und ungewollt, auch ein 
Stück vom Bauch. Unaufhaltſam quoll das Bier 


den zu bekunden ſelbſt uns feindſelige Kreiſe 


gend bemerken, daß die Höhe der engliſch⸗fran⸗ 


t bekanntgegeben. Die 


Unterſeebootkrieg gegen England: 


Leuchtturm und Klippen von Beachy⸗Head an der Südküſte 
8 | torpediert wurden. 


Auf einmat fing der Mann laut zu lachen 


Aba koa Tropf'n belgiſch Bier is no nöt 


Die Einſicht, daß die Forcierung der Dar- 
danellen doch mit einigen Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft iſt, hat nicht nur zu Verhandlungen im 
engliſchen und franzöſiſchen Parlament geführt, 


| 


si 


| 


ſondern auch zu einem | | 
Kriegsrat vor den Dardanellen. 


Der „Daily Chronicle“ meldet aus Tenedos, 
daß an Bord des franzöſiſchen Flaggſchiffes 
„Suffren“ ein Kriegsrat ſtattfand, an 


Es 
beſchloſſen worden ſein. 


Admirale teilnahmen. 
eine wichtige Aktion 
(Die Abreiſe ?) ö 
Während noch die 
engliſchen Geſchwaders Kriegsrat halten, 
wie die gefährliche Forcierung der Dardanellen 


t 


p 
| 
d 


von England, wo bereits mehrere Schiffe 
heraus. 
dem halbgefüllten Gefäß herunter. Da klopft 
ihm ein preußiſcher Kamerad auf die Schulter: 
„Laß uns auch mal trink'n, Bruder Bayer!“ 
Ich hab noch nie einen ſo erſchrockenen 
Menſchen geſehen. Sprachlos ſchaut er dem 
Preußen ins Geſicht, als hätt' ihm eine Granate 
den Maßkrug aus der Hand geriſſen, und ängſt⸗ 
lich — man ſieh'ts an ſeinen Augen — ſucht 
er nach einem Ausweg. Es iſt ein harter 
Kampf, aber ein kurzer. Ein glücklicher Ge⸗ 
danke iſt ihm gekommen. 
lich er nur lächeln kann. Direkt jovial. Dann 
ſagt er — mit einer vor Bedauern halb er⸗ 
ſtickten Stimme —: „Naa. .. naa, dös ver- 
ſtehts ihr Preiß' doch nöt zu ſchätz'n.“ 

kam ſofort. Aber viel zu ſpät. 

hatte ihn ſchnell vor ein „iait accomp.i“ ge- 
ſtellt. Zu deutſch: . 


Der Bayer 


kleines Feuilleton, 


rug. 
Muſeum. Im Kriegsanfang hat, wie 
berichteten, die franzöſiſche Bevölkerung die vor⸗ 
geſchichtlichen Ausgrabungen, die Otto Hauſer, 
der Schweizer Forſcher, ſeit vielen Jahren in 


Reihe der ſchönſten Funde Haufers, deſſen 
Lebensarbeit durch dieſe beklagenswerten Wut⸗ 


liner Muſeum für Völkerkunde ge⸗ 
langt. Es find Bildwerke der älteren Steinzeit. 
deren grundlegende Bedeutung jetzt Geheimrat 
Schuchhardt in den „Amtlichen Berichten“ he 
handelt. 
J dächern die diluvialen Menſchen bauſten und 


Tife Betrachtungen bezwecken, Ihnen zu 


demdie franzöſiſchen und engliſchen 
| ſoll angeblich 


Schon war der Lokomotivführer mit 


Er lächelt, ſo freund⸗ 


Der Einſpruch des preußiſchen Kameraden 


vor einen umgekehrten Maß⸗ 


Die Hauſerſchen Funde im Veriiner 
wir 


der Dordogne veranſtaltete, zerftört, weil man 
einen deutſchen Spion in ihm vermutete. Eine 


ausbrüche vernichtet worden iſt, ſind ins Ber⸗ 
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Stimmen vor übertriebenem Optimismus warnen, 


Führer des franzöſiſch⸗ 


mer der „Gaceta“ 


Ihres Landes, welcher für heute die H z 
ſchwierigkeit ift, nicht mehr zu fürchten. a 
Nehmen Sie gefälligſt von folgendem 72 
Kenntnis. e A 

Ihre angenehmen Nachrichten erwarten 
verbleibe ich Ihr | 5 
= (gez.) Ch. F. W. K 


Bemerkung: Der Empfänger des vorſteh 
den Briefes übergibt ihn der Oeffentlichkeit 
Zeichen des Proteſtes gegen die unmen 
lichen Anſichten, welche er enthält, und ı 
ſeinem Verfaſſer als einzige Antwort die N 
i i ; fenden, in welcher ere 
ſcheint.“ Fr 


ſich am beſten bewerkſtelligen laſſe, und manche - 


beginnt man ſich in politifchen Kreiſen der Ver⸗ = 
bündeten bereits den Kopf zu zerbrechen über 
das Schickſal, das Konſtantinopel und den Dar⸗ 
danellen vorzubehalten ſei. Wie in der ruſſiſchen, 
ſo wird jetzt auch in der franzöſiſchen Preſſe 
eine lebhafte Diskuſſion darüber eröffnet. Man 
ſucht dabei den Anſchein zu erwecken, als ob die 
Dardanellenfrage bei den Verbündeten ſchon jetzt 
ſo gut wie entſchieden ſei, und erblickt die einzig 
mögliche Löſung darin, daß Konſtantinopel 
mit den Dardanellen Rußland zu⸗ 

fallen müſſe, wobei im Namen der Ver⸗ 
bündeten die freie Durchfahrt zugeſichert werde. 
Im Intereſſe des europäiſchen Friedens, der 

nur dauernd ſein werde, wenn er die traditio⸗ 

nellen Konfliktsurſachen unterdrücke, könne man, 

ſo wird in der franzöſiſchen Preſſe betont, der 
Dardanellenfrage keine andere Endlöſung geben, 

als die, welche Rußland ſeine Freiheit und die 
Garantie ſeiner Freiheit wiedergebe. Vor we⸗ 
nigen Monaten noch hätte die öffentliche Mei- 
nung in Rußland für die Gegenden, welche die 
Durchfahrt vom Marmara: nach dem Mitter- 
meer beherrſchen, nur eine internationale 
Verwaltung ins Auge gefaßt. Nach und nach ſei 
aber das üffentliche Gefühl bei den Ruſſen 
zu der großen Tradition zurückgekehrt, die den 
Zugang zum freien Meere fordert und 
Konſtantinopel als das Ziel hundertjähriger 

Bemühungen bezeichnet. Der „Temps“ iſt der 

Anſicht, daß die Umſtände dieſe Forderungen 


* 


zu begünſtigen ſcheinen, daß weder Frankreich, 


noch England, noch Rußland jene Gründe von 
Anno dazumal hätten, um ſich eiferſüchtig um 


den Schlüſſel des Pont Euxin zu ſtreiten und 


im Freien ſich mager erhielten, während 


horn in der Hand neben fid) erhoben. S 


trägt einen breiten Gürtel um den Leib. 


. 


durch die Beſtattungen in defen Kulturſchichten 
bekannt. 
ſeiner glänzenden Modellierung des weichen 


führung einen hohen Begriff von dem Könn 
Men „med „be der Künſtler der älteren Steinzeit, fo erſchließ 
In den Felshöhlen, unter deren Kalk⸗ 


verſucht klarzumachen, daß Griechenland, Bul⸗ 
garien, Italien und Rumänien nichts von einer 
ruſſiſchen Herrſchaft über die Dardanellen zu 
fürchten hätten. rs | 
Petersburg, 20. März. In einem dem 
Abgang Venizelos gewidmeten Artikel kommen 
die „Birſhewyja Wjedomoſti“ auch auf die 
Dardanellen⸗Operationen der verbündeten 
Flotten zu ſprechen. Das Blatt ſchreibt dazu: 
„Wenn man dieſe Operationen nur in jenen 
Zügen betrachtet, die uns bereits bekannt ſind, 
ſo erſcheinen ſie für den Strategen als zur 
Unfruchtbarkeit verurteilt. Aber wir haben 


es hier, allem Anſchein nach, mit einem ſehr 


die ſich dort in Südfrankreich erhalten haben, 
während ſie an Rhein und Donau ſpärlich ſind, 
fanden ſich die Skulpturen auf Blöcken des 
Daches. Es iſt einmal ein Tierkopf, ein Stein⸗ 


bock, der in dünnen Linien umrißhaft eingeritzt 


iſt, dann die rückwärtige Hälfte eines Pferdes 
in erſtaunlich entwickelter Reliefkunſt, die den 
Tierkörper mit einer breiten und tiefen Furche 
umgibt. Der Tierkopf ſtammt aus derſelben 
Lagerſchicht wie das gleichfalls im Berliner 
Muſeum befindliche Skelett eines Urmenſchen, 
des ſogenannten Homo Aurignacensis. Das 
intereſſanteſte Stück iſt das Flachrelief 
einer nackten Frauengeſtalt. Sie ge 
hört zu den Funden einer Höhle, in der ſich 
drei Frauenfiguren und die eines Mannes be⸗ 
fanden. Die Frauen ſind völlig nackt, der Ma 


ſind bis auf die Kopfwendung ganz von v 
geſehen. Die Weiber eine gewaltige Korpu 
bei zierlichen Armen, der Mann iſt ganz {Hl 
Es handelt ſich alſo um ein feinknochiges G 
ſchlecht, bei dem die Männer durch Betätig 


Pic n durch häusliche Lebensweiſe und 
eicht auch abſichtliche Mäſtung zu der in pr 
tiven Zeiten ja vielfach für ſchön gehalt 
Fettleibigkeit gelangten. Die Frau 
Berliner Reliefs hält wie die anderen ein 


hardt erklärt ihre Gebärde für die des 
und Opferns und ſieht in ihr das! 
Verſtorbenen, Der für dieſe Annahme 
liche Jenſeits⸗ und Götterglaube war uns 


ge) 


Gibt uns ein foldes Bildwerk n 
fetten Frauenkörpers und der techniſchen Ar 


es uns auch neue Seiten in dem Weſen der d 
maligen Menſchen. Es zeigen fih mannigfach 


Ungarn Waren transportieren. Di 
Geſellſchaft „Puglia“ wird daher ihre Fahrten 
an der öſterreichiſch⸗ungariſchen Küſte auf den 


verwickelten Pla 
Teil noch unter dem Schutze eines undurch⸗ 
dringlichen Geheimniſſes bleibt, hinter 
dem Vorhang aber werden oder ſind vielleicht 
ſchon irgendwelche unerwarteten Schläge vorbe⸗ 
reitet, welche im geeigneten Augenblick geführt 
werden ſollen und die ganze taktiſche und ſtrate⸗ 
giſche Lage radikal ändern müſſen und den Er⸗ 
folg ſichern, der nach den bisher bekannten 
Reſultaten allein mehr als problematiſch 
erſcheint. Man muß dies aus ganz allgemeinen 
Erwägungen heraus zwingend annehmen, denn 
die Erfahrungen unſerer Verbündeten im See⸗ 
kriege würden ausſichtsloſe Schritte nicht zu⸗ 
laſſen“. | 
Scheinbar um den übeln Eindruck, den dieſe 
Niederlage vor den Dardanellen insbeſondere 
auf die noch neutralen Balkanſtaaten und auf 
Italien macht, in etwas zu rerwiſchen, prokla⸗ 
miert der Dreiverband jetzt die 
Blockade gegen Oenerreich⸗ Ungarn. 
„Corriere della Sera“ meldet darüber aus 
Ancona: Tie franzöſiſch⸗engliſche 
Flotte ordnete die Unterbrechung des Sees 
handels zwiſchen Italien und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn an und droht mit der Be⸗ 


ſchlagnahme von Schiſſen jedweder Natio⸗ ſeeboote zurückberaſen worden wären. Keire 


Zeitung unterſtützt heute die britiſche Politik. 


- 


nalität, welche nach oder aus Oeſterreich⸗ 
Die Dampfer⸗ 


Paffagierdienſt beſchränten. | ur 
Inzwiſchen wachſen für England die Schwie⸗ 
rigkeiten daheim, namentlich durch den 
etet im Londoner Hafen. 
Die „Times“ ſchreibt dazu: Die Hoffnung, 
daß die Stauung im Londoner Hafen 
veſeitigt werden würde, iſt durch den Streik 
der Verſtauer nun auch zunichte gemacht 
worden. Die Verſtauer weigerten ſich geſte ru. 
12 Dampfer auszuladen, unter denen ſich min⸗ 
deſtens einer mit Kri 
befindet. Am ſchlimmſten ift die Stauung 


von Wolle, die jetzt in großen Mengen aus 


Auſtralien eintrifft. Ungefähr 250 000 Ballen 


befinden ſich in den Lagerräumen, von denen ſhington: Das Kabinett erörterte heute die 
ge ins Innere des Landes beabſichtigte Note an England, worin 


nur 4000 am Tage 
gebracht werden können. 

Die ſchweren N 

länder und Freuzoſen. 

Aus Dünkirchen wurde, wie die „Kölniſche 


Zeitung“ nach dem „Daily Chronicle” be⸗ I e e 
der Briefwechſel zwiſchen Amerika 
zen. : 

bet. 
ten empfindliche Verluſte erlitten. Die fran. 
Briefe, 


richtet, der geſamte Lazarettdienſt der Verbün⸗ 
deten nach Hazebrock und Venant herangezo 
Sowohl die Engländer als die Deutſchen 


zöſiſchen Trupren wurden nach der bedrohten 
Front bei Laventie und Richebour⸗ 
nachgeſchoben, kehrten auch fürchterli 
mitgenommen zurück. Auf der Linie 
Neuchapelle—Fleuerbecks liegen 
2000 Engländer begraben. Die 
Deutſchen haben ſchweres Geſchütz in Tätigkeit 
geſetzt. 
gleich gemacht; g 
keinem Teil von Weſt⸗ und Franzöſiſch⸗Flandern 
io ſchrecklich wie von Bethune nach Ar- 

entieres Der Kanal von La Baſſce iſt 
on dreißig Stellen überbrückt. en 
Eine Anleihe Englands und Frank⸗ 

reichs in Amerika. 
„Echo de Paris“ erfährt aus London, 

daß daſelbſt der Milliardär Morgan in ge 


Mehrere Ortſchaften ſind dem Boden 
die Verheerung iſt auf 
W 


* e 


Beziehungen zu den Kulturen der ſpäteren Zeit, 
beſonders im Mittelmeere. Die Fettleibigkeit der 


Geſtalten findet ſich weiter auf Malta, auf 


den Kykladen, in Aegypten; die Friſur 


der Weiber und der bloße Gürtel der Männer 
in Aegypten. Das Senken des Kopfes und 
Erheben der Hand if 
Kulturen am Mittelmeer der Gruß an die Gott⸗ 
heit, wenn man zum Allare tritt, um zu beten 
und zu opfern. 


„Wir Deutichen fürchten Gott, ſonſt 
nichts in der eit.“ Die Frage nach dem 
Pprung dieſes Wortes, das von Bismarck in 
vcf Reichstagsſizung vom 6. Februar 1888 ges 
ſprochen wurde, iſt wiederholt geſtellt worden, 
ohne bisher emſcheidend gelöſt zu werden. Vor 
längeren Jahren ecinnerte eine Zeitſchrift daran, 
daß Bismarck zu Weihnachten 1887 ein Bild 
Leos XIII erhielt, dem der Papſt außer ſeiner 
eingehändigen Unterſchrift noch mit ſeinen zier⸗ 
lichen und feinen Zügen die Worte beigefügt 
hatte: „Nit timendum nisi a deo“. (Rur 
Gott iſt zu fürchten, und ſonſt nichts) Da nun 
der Kanzler wenige Wochen ſpäter in jeme ſo 
berühmt gewordene Rede über die Beziehungen 
wijden Deutſchland und Rußland eine Wen- 
dung verflocht, die den glen Sinn hatte, ſo war 
die Annahme naheliegend, daß ihm die päpſtlichen 
Wiomungsworte vorgeſchwebt hatten, denen er 
nur eine andere Form gab. Aber der Satz iſt 
alter als Papſt Leo ALE, denn er findet fih 
dereits in einem Briefe der Kaiſerin Ras 
tharina I. von Rußland an ihren 
B-fandien in London, der ihr einige drohende 
Thi ungen der engliſchen Regierung über⸗ 
mittelt hatte, als die Kaiſerin im Jahre 1788 
gemeinſam mit Oeſterreich den Feldzug gegen 
die Türkei begann. Ohne lich durch den eng⸗ 
liſchen Unmut über die ruſſiſche Politik ſchrecken 
zu laffen, erwiderte die kanerm ihrem Ge⸗ 
iandien: „Sagen Sie den Herren an ber 
Thernſe. daß die Ruſſen nur Gott fürchten, und 
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erluſte der Eug⸗ | 


| 
| 
| 


t in den ganzen folgenden - 
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n zu tun, deſſen weſenklichſter 


zu erwirken. 


ters Walſh, eines Kupferintereſſenten, das 


riegsmaterial über 


er . ge 
ER Order of Council (betreffs der Repreſſalienn 
proteſtiert wird 


land kommen oder nach Deutſchland 


an den Vers erinnert haben, 


. ao ua ernster e Bea t v — 


auf Erfolg behandelt worden. Der öſterreichiſche 


ſonſt nichts in der Welt“. Wenn ſich nun auch 


heimer Miſſion erwartet werde. Die Entente 
verſprach Amerika ungeheure Beſtel⸗ 
lungen an Kriegs material. Sie be | 
nötige deshalb eine Anleihe, welche in kurz⸗ 
friſtigen Schatzſcheinen begeben werden ſoll. 
Die Anleihe fer unbedingt nötig, um den fin | 
kenden engliſchen Kurs zu feſtigen. | 
| 


| 


Die Garantie der Anleihe übernahm dies 
mal England, doch arbeite Morgan eifrigſt, 
Frankreich eine ſeparate Anleihe 


um auch für 


Amerikas Unzufriedenheit. 

Die „Times“ melden aus Waſhington 
vom 17. März: Die Anzeichen mehren fich, 
daß Präſident Wilſon einen ſcharfen 
Proteſt gegen die britiſche Seepolitik 
einlegen wird. Die amtliche Erklärung der 
britiſchen Politik fonnt feine Ueberzeugung nicht. 
zu ändern, daß es feine Pflicht Sit, gegen dis 
mit den amerikaniſchen Rechten ens Pand- 
intereſſen unvereinbare Verletzn»a res Völ⸗ 
kerrechts aufzutreten. In Regierungskreiſen 
ih uii ehrtiche Enttäuſchung darüber zu 
herrſchen, daß England ſich weigerte, die 
Einf amerikanischer Lebensmittel nech Deutch ⸗ 
land zaznlaſſen, wofür die deutſchen Unter⸗ 


aw 


abe erklären, entſchloſſen zu fein, den Präſiden. 
ten zu unterſtützen. Der Korreſpondent der 
un erwähnt die Aeußerung des Gere- 
das britiſche Vorgehen in der Geſchichte beis 
ſpiclsles fer, und daß ungewöhnlich eners 
giſche Vorſtellurgen dagegen erhoben mwer- 
den würden. den Senatoren herrſche 
allgemeines Bedauern, daß der Kongreß nich 
vor der Schließung den Präſidenten ermächtigt 
hat, die Lieferungen an die Kriegführen⸗ 
den zu verbieten. 

Heute berichteten bereits neue Telegramme 


CCC ˙ w / / e Mm Sherman mr wahr ee 


die neue amerikaniſche Note. 
Das Reuterbüro meldet nämlich aus Wa⸗ 


gen verſchiedene Beſtimmungen der engliſchen 


und bezüglich gewiſſer 
klärungen verlangt 


Punkte nähere Er 
werden. 


Ein Schlaglicht auf die Lage wirft auch 


und Fraukreich. | 


Tie „Agence Savas“ veröffentlicht fetzt 
welche zwiſchen dem Botſchafter 
der Voreinigten Staaten in Paris 
und dem Miniſter des Aeußern Del⸗ 
caſſé über die Maßnahmen gegen den deutſchen 
Handel gewechſelt wurden. i 
Ein Brief des Botſchafters vom 7. Marz 
ſagt, daß die Schwierigkeit, die Haltung zu 
beſtimmen, welche die Vereinigten Staaten ein⸗ 
nehmen müſſen, aus der Art der von den Allierten 
vorgeſchlagenen Maßnahmen entſprenge, ſoweitdieſe 
auf den neutralen Handel Bezug hätten. 
Die Abſicht der Allierten, alle Handels⸗ 
ſchiffe anzuhalten, welche aus Deutſch⸗ 


— 


gehen, ſtütze ſich auf ein Recht, welches 
nur im Falle einer Blockde beſtehe. 
Andererſeits beabſichtigten die Alliierten ſi 
nicht auf die Blockaderegel zu ſtützen, wona 


hier das Wort zum erſten Male in einem ge⸗ 
ſchichtlichen Zuſammenhange findet, ſo geht 
ſeine Entſtehung doch in weit frühere Zeit 
zurück, und Katharina, bekanntlich eine große 
Verehrerin der franzöſiſchen ſchönen Literatur, 
mag ſich, als ſie ihrem Geſandten die ſtolze 
Abfertigung engliſcher Anſprüche zukommen ließ, 
i rin den Racine im 
erſten Auftritt ſeiner „Athalie“ die Titelheldin 
lagen läßt: „Je cra ns Dieu, cher Abner, 
et mai d'autre cral te“. (Ich fürchte nur 
Gott, mein lieber Abner, und kenne keine 
andere Furcht.) ee 

Lie rage nach der Größe der Fir: 
ſterne, ein noch por wenigen Jahren kaum 
lösbares Problem, iſt neuerdings mit Ausſicht 


Aſtronom Profeſſor Hnatek hat nämlich 
Werte für die Durchmeſſer der Sterne herzu⸗ 
leiten verſucht. Dieſe aſtrophyſikaliſchen Unter⸗ 
ſuchungen beruhen darauf, daß ſich bei be⸗ 
kannter Sternentfernung auch das Verhältnis 
des Sterndurchmeſſers zum Sonnendurch⸗ 
meſſer zum ermitteln läßt, wenn man 
zugleich die aus dem Sternſpektrum zu er⸗ 
ſchließende Flächenhelligkeit benutzt. Prof. 
Hnatek findet danach die intereſſante Ta. ache, 
daß für Sterne mit Temperaturen über 5300 
Grad Celſius (die Sonnentemperatur beträgt 
etwa 6000 Grad Celſius) der Durchmeſſer 
unſerer Sonne, die bekanntlich, aus den Fernen 
des Weltalls geſehen, a 


würde. „ 
Theater und Alufik. 
Großes Theater.. 
„Die Saydernacht“, Lebensbild in 4 Akten 
von J. Lateiner. | 
Am Sonnabend nachmittag wurde im 
„Großen Theater“ das Lebensbild „Die Sayder⸗ 


ce | 
uch einen Fixtern darſtellen ; 


| 


| 


Re 
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keit und die Rechte Privater achten. In Wür⸗ 


ratsvermittler Mayer Drayer (Herſchkowitſchh, 


. Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 23. März 8115. 


jedes Schiff, welches einen d 
zulaufen oder zu verlaſſen verſu 
gericht verurteilt werden kann. D 
erklärt, daß das Schiff nebſt Ladung ſo behan⸗ 
delt werden ſolle, als beſtände keine Blockade. 
Beide Abſichten der Alliierten ſchüfen ein 
bisher unbekanntes Syſtem des inter⸗ 
nationalen Rechtes. Es ergebe ſich daraus, 
daß die Neutralen kein präziſes Mittel hätten, 


cht, vom Priſen⸗ 
Dadurch werde 


um ihre Rechte abzumeſſen und die Sicherheit 


ihrer Schiff- und Ladungen zu gereähr⸗ 
leiſten. Die dadurch gefchaffene paradoxe Lage 


müſſe geändert werden. England und Frank⸗ 
reich ſollten erklären, ob ſie ſich auf die 


Blockaderegeln ſtützen wollten, oder auf 
die Regeln, welche Anwendung finden, 
keine Blockade heſtehe. Tie Erilärung som 
1. März enthalte auch noch andere Unklar⸗ 
heiten. Der Botſchafter fragt, was mit Waren 
dentſcher Herbnſt geſcheben fol, wenn es ſich 
um Artikel handle, welche unter den Begriff der 
Nichtkonterbande oder der bedingten Konterbande 
fallen. Der Botſchafter fragt ferner, welche ge⸗ 
ſetzliche Löſung für Waren deutſcher Herkunft 
Anwendung finden ſolle, welche von einem neu⸗ 
nalen Gebiete aus auf neutralen Schiffen be⸗ 
fördert werden. Die Regierung der Vereinigten 
Steaten laſſe die Möglichkeit zu, daß die mo⸗ 
dernen Kriegsmethoden, beſonders die Wn- 
zur“ Dung von Unterſeebooten, es materiell uns 
wöglich machten, daß die Blockade mit den 
früheren Mitteln durchgeführt werden könne. 
Waſhington vertrete jedoch die Auffaſſung, 
daß der Aktionskreis eine gewiſſe Grenze haben 
müſſe, namentlich wenn die Aktion der Krieg⸗ 
i-hrenden als Durchführung einer Blockade be 
trachtet werden könne. Der Brief betont 
ſchließlich, welche ernſte Lage beiſpielsweiſe eins 
treten würde, wenn ein amerikaniſches 
Schiff mit einer Ladung Waren deutſcher Her⸗ 
kunft den Alliierten in den europäiſchen Ge⸗ 
wäſſern entſchlüpfen, vor Neuyork jedoch 
abgejaht und nach Halifax gebracht werden 
würde. 


In der Antwort Deleaſſés am 15. März 
an den amerikaniſchen Botſchafter wird aner⸗ 
kannt. daß die früheren Mittel zur Durch⸗ 
führung der Blockade infolge Verwendung 
der deutſchen Unterſeeboote und der gen 
graphiſchen Lage Deutſchlands nicht 
vollſtändig angewandt werden können. Als 
Entgegnung auf die deutſche Bekanntmachung, 


daß Deutſchland die Gewäſſer um Großbritan⸗ 


nien und die franzöſiſche Küſte längs des 
Rermelkanaſs als Kriegsgebiet betrachtet 
(was fih ſowohl gegen die neutralen Staaten 
als die Alliierten wende) mußten die Alliierten 


Maßnahmen ſuchen, um alle Seeverbindun⸗ 


gen Deutſchlands zu unterbrechen, wobei, 
ſoweit möglich, die berechtigten Intereſſen der 
neutralen Staaten und die Geſetze der Menſch⸗ 
lichkeit gewahrt bleiben. Ferner wird dargelegt, 
daß die Maßnahmen, welche durch das Dekret 
vom 13. März bekanntgegeben wurden, den Feind 
bedeutender Hilfsquellen berauben, die Recht 

der neutralen Staaten ſchonen und Pri⸗ 
vateigentum nicht treffen werden. Es wird der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die Bundes⸗ 
regierung einen Vergleich ziehen werde zwiſchen 
den unqualifizierbaren Gewalttätigkeiten, womit 
Deutſchland die neutralen Staaten bedrohe und 
den unerhörten Verbrechen, welche ſchon an 
Neutralen verübt worden ſind, und andererſeits 
zwiſchen den von den Alliierten getroffenen 
Maßnahmen, welche die Gebote der Menſchlich⸗ 


der Feder des ames 


nacht⸗ aufgeführt, das aus 
s jüdiſchen Schriftſtellers J. Lateiner 


rikaniſch 
ſtammt. r 
Es wird darin geſchildert, auf welche Weiſe 
Ritualmordprozeſſe gemacht werden. Raſchel 
(Fr. Weinberg) verliebt ſich in den Chriſten 
Karl Riſwan (Michaleſko). Ihre Eltern, David 
Kohn (Shitnizki) und Mirjam (Fr. Federmann), 
ſind jedoch gegen eine Verbindung ihrer Tochter 
mit einem Chriſten. Raſchel faßte nun den 
Entſchluß, das Elternhaus zu verlaſſen und zu 
dem Geliebten zu gehen. Dem Onkel der ver⸗ 
liebten Jüdin, Salman Kohn (Wachsmann), ge⸗ 
lingt es aber, ſie dem Elternhauſe wieder zu⸗ 


zuführen. 


3000 Dukaten geliehen haben. Da der Vor⸗ 
Bruder 


Blut in die Synagoge zu ſtellen und ſomit die 


Bruder getötet hätten. Die Dienerin Katia 
(Fr. Reiber) zerſtört jedoch den niederträchtigen 
Plan, indem ſie erklärt, Karl Riſwan ſei kein 
Chriſt, ſondern ein Jude, den ſie als Kind 
ſeinen jüdiſchen Eltern geraubt und ihn im 


chriſtlichen Geiſte als Sohn Riſwans erzogen 


hatte; in Wirkli 
man Kohns. . 
Karl, den ein Fiſcher aus tem Wafer rettete, 

a che und der Plan des 


chkeit ſei Karl der Sohn Sal⸗ 


erſcheint auf der Bildflä 
Dimitrji fällt in ſich zuſammen. 

Um dem Stück einen komiſchen Beigeſchmack 
zu verleihen, läßt der Verfaſſer noch einen Hei⸗ 


einen Bräutigam — Todres Bit (Charas) und 


einen Schames Synagogenwächter — (Ledermann) 


AUTETELEN, 


fals 


ah — na nee Ten Wiens na — 22. 


Dimitrii Riſwan, der Bruder des gar “= 
Riſwan (Eiſykowitſch), will von Dawid Kohn 


ſchlag zurückgewieſen wird, ſtößt Dimülrji feinen | 
; Karl ins Waffer und beauftragt feinen 
Diener Waſſilji (Macharowſki), eine Flaſche mit 


30 
digung dieler Sachlage werde die Bundesre⸗ 
gierung zweifellos anerkennen, daß die getrof⸗ 
fenen Maßnahmen die ſtrikten Rechte der 
Kriegführenden nichtüberſchreiten. Die 
Antwort ſchließt mit der Quficherung, daß die 
franzöſiſche Regierung niemals beabſichtigt habe, 
die Aktion der Kriegsſchiffe gegen feindliche 
Waren über die europäiſchen Meere einſchließlich 
des * en 

Auch wir bezweifeln nicht, daß der Tr 
heber dieſer Serräuberpoli a er 
land ift.) Er; D 
Eine ruſſiiche Zumut 

an ulgarien. 

Wie hier bekannt wird, hat die ruſſiſche Re 
gierung angefragt, ob Bulgarien die Einwil⸗ 
ligung zur Landung ruſſiſcher 
Truppen im ſiädbulgariſchen Hafen von 
Burgas geben würde. Dieſe Truppen ſollten 
durch bulgariſches Gebiet gegen Kirkiliſſe 
und Adrian opel warſchieren. Man ift jedoch 
überzeugt, daß niemals eine bulgariſche Re⸗ 
gierung freiwillig ihre Zuſtimmung zum Durch⸗ 
marſch fremder Truppen geben wird. Eine g e- 
waltſame Landung kommt nicht in Betracht, 
weil der Hafen von Burgas gleichwie der 
nordbulgariſche Hafen von Barna ſeit Kriegs⸗ 
beginn durch Minen geſperrt find 


ide Kriſe. 
Eine friedliche Löſung? i 
„Petit Journal“ meldet aus Tokio: 
Der Miniſter des Aeußern kündigte an, daß 
eine befriedigende Löſung der chine⸗ 
ſiſch⸗japaniſchen Verhandlungen 
bevorſtehe. ; — 
Die „Times“ melden aus Peking: 
In einer Konferenz, die am 16. d. Mts. 
ſtattfand, wurde weiter über die ä 
niſchen Forderungen in der Man d⸗ 
ſchurei verhandelt. Die Chineſen 


ung 


Die chineſiſch⸗japaui 


| 
| 


—— 


die Uebernahme chineſiſcher Anleihen im Aus⸗ 


Polizeiinſpektoren Japaner zu bevor⸗ s 
zugen. Als Exſatz für das von ben Japa⸗ 


nern beanſpruchte Recht, ſich in der Gübmand -i 


ſchurei, Oſtmongolei und inneren Mongolei 
anſiedeln und dort Handel treiben und reiſen 


zu dürfen, erboten ſich die Chineſen, eine An⸗ 


zahl neuer Vertragshäfen eröffnen zu 
; Die Japaner nahmen dies 0 

Angebot an, verſuchen aber, auch die erſte 
Da der japaniſche 
Geſandte Hicki ſich bei einem Sturz vom Pferde 
verletzt hal, werden die Verhandlungen vers 


wollen. 


Forderung durchzuſetzen. 


| mutlich eine längere Unterbrechung 
| erfahren. | ur 
Engliſche Verſtimmung über 


Japans a 
Vorgehen. . ns 


— — 


n 


Mongolei minimale Intereſ 
Forderu 
der Nachbarſchaft eines Gebiets, wo es Inter⸗ 
eſſen hat, begründen. „ e 
Leider werde Japan durch häusliche 


haſt getrieben und beachte manchmal nicht 

die Durchführungs möglichkeit. ii : 00 
„Daily News“ erklärt, „Mancheſter 

Guardian” habe fih ein öffentliche Verdienft 


Herr Wachsmann ſpielte den alten klugen 
Salman Kohn ausgezeichnet. Beſonders gut war 
er im zweiten Akt, als Raſchel ihm in die Arme 
fällt und den Wunſch ausdrückt, wieder in das 
Elternhaus zurückzukehren. Die Herren Mi⸗ 
chaleſko und Eiſykowitſch führten ihre 
Rollen ſehr gut durch. Es zeichneten ſich ferner 
durch gutes Spiel aus: Herr Charas, Le⸗ 
dermann und Fr. Federmann. Nicht ſchlecht 
waren auch die Herren Herſchkowitſch und 


weniger, namentlich in den Rührſzenen. We 
niger am Platze waren auch Herr Macharomſti 
und Fr. Reiber. E E | 


a man 2 


. Polniſches Theater. ; 
Benefizvorſtellung für Machalſki⸗ 


. Zu dem Ehrenabend des jugendlichen 
Liebhabers des polniſchen Theaters hatte ſich 
am vergangenen Sonntag ein fo zahlreiches Pu- 


ſaal bis auf das letzte Plätzchen beſetzt war und 
zahlreiche Beſucher umkehren mußten. 
Zur Aufführung gelangte das hiſtoriſche 
Schauspiel „ icic“, das nach dem Roman 
„Die Sintflut“ von H. Sienkiewicz für die 
Bühne bearbeitet wurde. Die Geſtalt des 
Kmicie, der im Dienſte des gewaltigen Fürſten 
Boguslaw Radziwi k fiend und ſpäter auf die Seite 
des Königs Kaſimir überging, kam in der Dar⸗ 
ſtellung des Benefizianten voll zur Geltung. Er 
erntete für ſein ausdruckpolles Spiel ſtürmiſchen 


— ——— 


tynfka in der Rolle der Olenka. Auch die 
übrigen Rollen waren gut beſetzt, ſodaß das 
Publikum das Schauſpiel ſehr beifällig aufnahm 


| 
| 
i 


H 


PF 


japa⸗ 


räumten den Japanern das erſte Unrecht auf 


lande ein und erklärten fih ferner bereit, bei 
der Ernennung ausländiſcher Ratgeber und 


Die Verhandlungen zwiſchen China und 
Japan erregen ein wachſendes Mißvergngen. 
Die „Times fagen, Japan habe in der inneren 

i terefjen und könne dis 
einer Sonderpoſition nur mit 


und politiſche Verhältniſſe zur Uebers 


Shitnieki. Fr. Weinberg befriedigte hingegen 5 


Juden zu beſchuldigen, daß ſie, um chriſtliches blikum eingefunden, daß der geräumige Theaters; 


Blut zu ihren Oſter⸗Mazes zu haben, ſeinen 4 


Beifall. Sehr gut am Platze war Frl. Snia 


die meiſten außerſtande ſind, Einlagen und 
Erſparniſſe zurückzuzahlen. 
wiederum viele Kaufleute, 


Jahren beſtraft. 


= Gericht der Etappen⸗Kommandantur 
Nux. 10 III. Tagesl. Nr. 298. 


| gegen den Landſturmmann Johann Opatz vom 


für uns, für China und auch für Japan. 


Brzeziny, den 19. März 1915. 


erworben, als er das Beſtreben, die Wahrheit | 
über das Chinaproblem der Nation vorzuent⸗ 
halten, durchkreuzte. Das Auswärtige Amt 
verweigerte eine Aufklärung, und die Zenſur 
verhinderte die Kabelmeldungen. Das 
Auswärtige Amt vermutet wohl, daß die japa⸗ 
niſchen Forderungen das britiſche Publikum 
unangenehm berühren, da ſie eine Art 
Monroedoktrin gegen alle Mächte und die 
Suzeränität Japans etablieren, und die 
Ausdehnung der Intereſſen der britiſchen 
Handelsinduſtrie gefährden und ein anglo⸗ 
iapanifcher Vertrag, der die Integrität Chinas 
und die Gleichberechtigung der Mächte verbürgt, 
entkräften. Wir verſtehen die Verlegenheit 
des Auswärtigen Amts, aber die Tat⸗ 
ſachen find. nicht zu unterdrücken. Wenn fie im 
Parlament Ausdruck finden, ſei es um ſo beſſer 


— — a Tat ie — —ů ¶ — 


A : fies. 


Bekanntmachung. 

Die Aneignung von Pferdekadavern iſt ver⸗ 
voten und wird als Diebſtahl oder Unterſchla⸗ 
gung mit Gefängnis bis zu fünf Jahren oder 
Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark beſtraft. 
Wer Pferdekadaver ankauft oder ſonſt erwirbt, 
wird wegen Hehlerei mit Gefängnis bis zu fünf 


— . ˙ . * ERTL URN anne Te Van Fk n PaRa i a: 


e e ee ee 


Lodz. den 20. März 1915. | 
5 f Der Ortskommandant. 


Verfügung. 


— —ä— . —＋-[⏑‚—— 9. 


Der diesſeiti e Steckbrief vom 8. d. Mts. | 
Vandſturm⸗Bataillon Glogau I ift erledigt. 


g Der Platzmajor i 
m. Wahrn. d. Geſch. beauftr. 
von Bottlenberg.. 
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A g Lodger 


. Angelegenheiten. 


„an der außer den Vertretern 
. beſtehenden Bankhäuſer, 

„ geſellſchaften, ſowie Leib- und Sparkaſſen auch 
Mitglieder 

mitees für 
Ruſſiſch⸗ Polens und des 
Hilfkomitees teilnahmen. | 


= Tätigkeit am Platze wieder aufleben laſſen und 
viele Exiſtenzen vor dem Verkommen bewahren. 


hat und die nicht allein den Kreditinſtitutionen, 


boſigkeit aller Lodzer Inſtitutionen, von denen 


Projekte: 1) Gründung einer Zentralinſtitution, 


legenheit, 3 liſch 
Unterſtützung würdig erſcheinen, Darlehen zur 


wobei fih ebenfalls das Deutſche Hilfskomitee 


Lodz, den 23. März. 


Zur Hebung der Notlage. 


B. Geſtern beriet in der Lodzer Handels⸗ 
bank eine von ihr einberufene Verſammlung, 
0 ſämtlicher hier 
gegenſeitigen Kredit⸗ 
des Deutſchen Hilfsko⸗ 

die okkupierten Teile 
polniſchen Poſener 


Gegenſtand der Beratung bildete die Hilf⸗ 


Dadurch können 
Kleinhändler und 
Handwerker ihrer gewohnten Beſchäftigung nicht 
nachgehen und geraten in eine verzweifelte Lage. 
Nur die Schaffung einer Inſtitution, die alle 
hieſigen Kreditinſtitutionen ſpeiſt, könne die 


| 
| 
| 
i 
| 
| 

Aus den Beratungen ergaben ſich zwei 
einer ſogenannten Kriegsbank mit dem; 
Sitz in Poſen und 2) Eröffnung der In⸗ 
ſtitution, für die der Ausſchuß des Haupt⸗ 
bürgerkomitees die Satzungen in der Form 
einer Darlehensgeſellſchaft bereits ausgearbeitet 


ſondern auch Perſonen in augenblicklicher Ver⸗ 
die in moraliſcher Beziehung einer 


Rückzahlung nach dem Kriege gewähren ſoll. 
gir den erſten Plan fekt fih das Deutſche 
Hilfskomitee mit einem bedeutenden Betrage als 
Gründungskapital ein. Im anderen Falle ſtellt 
das Hauptbürgerkomitee im Verein mit hieſigen 
Banken und Bürgern die nötigen Garantien, 


mit einem entſprechenden Betrage beteiligt. 

Es wurde beſchloſſen, dem Ausſchuß, der 
bereits die Satzungen für die früher geplante 
Darlehensgeſellſchaft fertiggeſtellt hat, die Mb- 
faſſung eines eingehenden Berichtes mit Berüd- 
ſichtigung aller Einzelheiten zu übertragen und 
dieſen nach Poſen zur Begutachtung zu ſchicken. 


Die Lodzer Spar: und Leihkaſſen. 
Als am 30. Juli vorigen Jahres w 
Krieg ausbrach, der bald halb Gion umfaſſen 
ſollte, begann ein Sturm der Sparer auf die 
verſchiedenen Finanzinſtitutionen. Darauf un⸗ 
vorbereitet, fanden ſich ſämtliche Lodzer Spar⸗ 


und Leihkaſſen in einer ſchwierigen Lage. Fajt 


Pflicht zu erinnern. 


Zeit des Krieges auch weiterhin gezahlt werden. 


erhoben, wie vor dem Kriege. 


; planten inneren Stadianfeihe in der Höhe von 
3 Millionen Rubel haben fih die bisher unab- 


jamen Tätigkeit vereinigt. Es wurden eine 


geſetzt, welch letztere ihre Arbeiten bereits auf⸗ 
genommen hat. | = u 


dem Mannesalter von 39 Jahren der techniſche 


Geſellſchaft der Baumwollmanufaktur vorm. Hein⸗ 


Firma, Julius Kunitzer. Nach Abſolvierung der 
Lodzer höheren Gewerbeſchule vollendete Herr 
Winſche feine Studien an der Handelsſchule in 
Antwerpen. Nach beendeten Studien trat er 
als Mitarbeiter in die Firma feines Pflege⸗ 


krankend, ſuchte M. Winſche alljährlich durch 


(Schweiz) Linderung. Durch die Kriegsereigniſſe 
an der Fortſetzung ſeiner Kur verhindert, wurde 


| er jedoch ans Krankenbett gefeſſelt und ent⸗ inchen. 


allen fehlte es an Geld. Zuallererſt ſtellten die 
jüdischen Spar⸗ und Leihkaſſen ihre Zahlungen 
ein, viele kleine Kafſen der Handwerkervereine 
folgten. Da ſie in den Banken keinerlet Ein⸗ 
lagen beſaßen und darum nur auf die Barum⸗ 
ſätze ihrer Mitglieder angewieſen waren, konnten 
ſie die fo plötzlich geſtellten Maſſenrückforde⸗ 
rungen der Einlagen nicht erfüllen. 
Manche Kaſſen genoſſen zwar den Kredit 
verſchiedener Banken, doch wurde er ihnen nach 
Kriegsausbruch ſofort entzogen. Die jüdiſchen 
Spar⸗ und Leihkaſſen hatten außerdem von der 


H 
i 


ira men dr — rer 


Geſellſchaft „Jca“ Darlehn erhalten, die jezt 


aber auch aufhörten. 


die Möglichkeit, ihren Mitgliedern die Sparein⸗ 


lagen in beſchränktem Maße zurückzuzahlen. 
Nur zwei Geſellſchaften gelang es, ihre Tätig. l 
2. der Notleidenden Geſtern fand eine Sitzung 


keit teilweiſe aufrechtzuerhalten: der 1. und 2. 
Leih⸗ und Sparkaſſe. Dank dem Umſtande, 
daß ſie über Bareinlagen in den örtlichen 
Banken verfügten, konnten fe Geld flüſſig 
machen „„ 
Naturgemäß kann ihre Tätigkeit unter den 

obwaltenden Verhältniſſen nur eine ſehr be⸗ | 
ſchränkte fein Sie beſteht lediglich in der 
Rückerſtattung der Spareinlagen ihrer Mit⸗ 
glieder und zwar in Beträgen, die zur not⸗ 
dürftigen Friſtung des Daſeins unumgänglich 
notwendig ſind (25 bis 50 Rubel monatlich). 
Die 1. Kaſſe erhält wöchentlich von der Lodzer 
Handelsbank auf Rechnung ihrer Einlagen 2000 | 
Rubel zurückgezahlt, außerdem fließen noch 
kleinere Abſchlagzahlungen verſchiedener Dar⸗ 
lehnsnehmer ein, in der Hauptſache von Per⸗ 
ſonen, die in der Kaſſe Spareinlagen Feſisen. 
| 

Í 


An Spareinlagen dagegen werden alle vierzehn 


Tage 4000 Rubel ausgezahlt. In einigen 
Fällen, wo zahlungsfähige Schuldner die Rück⸗ 
zahlung ihrer Darlehns verweigerten, mußte 
die Hilfe des Prüfungs⸗ und Einigungsaus⸗ 


werden, was ſtets mit Erfolg geſchah. 


6, =. Spar: und Seihtaſſe, die ihre Büro | ordnung gewählt, die im Haupt⸗Bürgerkomitee 

2 Bi b kge = d ; 2 8 t 5 E * 2 e 2 8 4.: 
beſitzt, empfängt wöchentlich von der Lodzer die Bitte der Arbeiter vorzutragen hatte, in 
| 

ö 

! 


räume im Haufe Nr. 3 an der Andrzeja⸗Straße 


Abteilung der Warſchauer Handelsbank einen 


Teilbetrag ihrer dort untergebrachten Einlagen. 


Dafür zahlt ſie zweimal wöchentlich, Montags 
und Donnerstags, an etwa 500 Sparer die 
Summe von 5 bis 8 Tauſend Rubel aus. 


die ratenweiſe Rückzahlung der den Mitgliedern 
erteilten Darlehn zu erlangen. Es ſind auch 
Fälle vorgekommen, daß während des Sturms 
auf die Sparkaſſen der 2. Leih⸗ und Sparkaſſe 
von verſchiedenen Perſonen größere Beträge an⸗ 
vertraut wurden. e | 


So konnten denn beide Kaſſen trotz des 


Krieges ihre Rechnungen ohne Fehlbetrag ab- | 
ſchließen, ja es wurde noch ein ziemlich hoher 
Gewinn erzielt, den man aber zur Deckung des 
im Rechnungsjahre erwarteten Fehlbetrages zu 
verwenden gedenkt. Doch iſt man der Hoffnung, 
daß dieſer Fehlbetrag nicht zu groß ſein wird, 
da Zahlungsverweigerungen der Tarlehnsnehmer 
nicht erwartet werden. Sollten ſolche aber den⸗ 
noch vorkommen, ſo wird die Verwaltung Mittel 
und Wege finden, die ſäumigen Zahler an ihre 


Zinſen werden von den Einlagen für die 


< 2 
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Von den erteilten Darlehn werden 71 Prozent 


B. Zur Aufnahme einer 5 Millionen⸗ 
Stadtanleibe. In der Angelegenheit der ge- 


hängig beratenden zwei Gruppen zur gemein⸗ 


Redaktionskommiſſion zur Ausarbeitung dieſes 
Planes, ſowie eine Abſchätzungskommiſſion ein- 


Nachruf Geſtern verſchied in blühen⸗ 


Leiter und das Verwaltungsmitglied der Aktien⸗ 


zel & Kunitzer, Herr Maximilian Winſche. 
Der Dahingeſchiedene war ein. Pflegeſohn des 
vor zehn Jahren verſtorbenen Mitbegründers der. 


vaters ein und übernahm bald darauf die tech⸗ 
niſche Leitung des Rieſenetabliſſements. Durch 
ſeinen leutſeligen und biederen Charakter erwarb 
er ſich in kurzer Zeit die Liebe und Achtung 
ſeiner Kollegen wie auch der ihm unterſtellten 
Beamten und Arbeiter; beſonders die letzteren 
brachten ihrem Direktor aufrichtige Verehrung 
entgegen. Seit Jahren an einem Lungenleiden 


einen mehrwöchentlichen Aufenthalt in Davos 


I. 


ſchlummerte nun ſanft, betrauert von allen denen, 
die Gelegenheit hatten, ihn näher zu kennen. 
Möge ihm die Erde leicht feimi- ö 
8 Bum Au fuhrverbot. Das Haupt⸗ 
komitee der Bürgermiliz hat neue, die Ausfuhr 
von Lebensmitteln u. ſ. w. betreffende Vor⸗ 
ſchriften ausgearbeitet. Nach dieſen dürfen Per⸗ 
ſonen die die Stadt verlaſſen, mit ſich nehmen: 


penseu 


ienstag, den 23. Mérz 1915. 


10 Heringe, 1 Pf: 
5 Pfund Zuckerwerk, 


teilung der Geldſummen beraten wurde, die in 


am 1. Mai 


liche Arbeiten hat u. a. 600 Bänke aufſtellen 
laſſen und auch für tadelloſe 


en en „„ Unterſtützung der Notleidenden, ſowie der Mb- 
ALL 2 H „ 2 * * - got 5 
ſchuſſes der Milizbezirke in Anſpruch genommen teilungen zur Verproviantierung der Stadt und 


das Bürgerkomitee Vertreter der Arbeiter auf- 


ſitzenden Herrn Stamirowſkt und dem Sekretär 
Herrn Adamowi empfangen wurde. Nach 


werden. 


Lenntnis geſetzt, daß nach der Teehalle von 


haben. Ich kam nun nach Lodz, um Arbeit zu 


Spitznamen „Schwarzer Szyja“ erwies. Tennen⸗ N paltun erden 
pit „Schwarzer Szm und Donnerſtags abgehalten werden. 
Beſchäftigung zu verſchaffen. Er bat mich, | 


Be = We; net 


10 Pfund Mehl, Grützen oder Erbſen, ein Laib 
Brot, Speck oder Fettin jeder Form 1 Pfund, 
Kaffee, Kakao oder Schokolade! Pfund, Obſtmuß 
1 Pfund, 10 verſchiedene Früchte. 1 Pack Zünd⸗ 
hölzer, 1 Stück Seife, 1 Pfund Tabak, 10 Zi⸗ 


| garren, 100 Zignretten, 1 Flache Mein,“ 5 


| 
| 
| 
Flaſchen Bier, 1 Pfund Salz, 2 Pfund Zucker, 
als 15 Makaroni, 1 fend efe | 
1 Pfund Lichte, 1 Pfund 
Soda, ſowie 1 Paar Stiefel. Gänzlich ver⸗ 
boten iſt die Ausfuhr von Tee, Schnaps 
und Naphtha. Zur Ausfuhr von Manu⸗ 
faktur⸗ und Kurzwaren ijt der Beſitz eines von | 
| 


der Verproviantierungsabteilung ausgeſtellten 
., So war denn die Tätigkeit aller dieſer In⸗ 
ſtitutionen lahmgelegt. Sie hatten nicht einmal 


Ausfuhrſcheines unumgänglich notwendig. Ein 
ſolcher Schein iſt nur 8 Tage lang gültig. 
Ohne Schein ausgeführte Waren werden be⸗ 
ſchlagnahmt und die Eigentümer beſtraft. 
e Vom Komitee zur Unterſtützung 


der Mitglieder des Komitees zur Unterſtützung 
der Notleidenden ſtatt, in der über die Ver⸗ 


der Provinz Poſen für die hieſigen Notleidenden 
geſammelt worden ſind. 
den fortgeſetzt. a ER 
. Der Stadtpark an der Vanfka⸗ 
Straße, der ſeit 10 Jahren mit großen Auf⸗ 
wendungen an ſtädtiſchen Mitteln hergerichtet 


wird und deſſen Eröffnung von Jahr zu Jahr 


aus unbekannten Gründen immer wieder auf⸗ 
geſchoben worden iſt, wird, wie wir erfahren, 
5 d. J. endlich ſeiner Beſtimmung 
übergeben werden. Der Ausſchuß für öffent⸗ 


geſorgt. . 
S Seine Arbeiter⸗Vertreter im Haupt⸗ 
Bürgerkomitee Nach der geſtern ſtattge⸗ 
fundenen Beratung von Abgeordneten der Arbeiter 


im Arbeitervermittlungsbüro, im Komitee zur 


| 
| 
} 
| 
Bedürfnisanſtalten | 
| 


zur Prüfung und Einigung wurde eine Ab⸗ 


zunehmen. Die Abordnung begab ſich hierauf 


nach dem Siemenſchen Hauſe, wo ſie vom Vor⸗ 


Nach Möglichkeit iſt die Kaffe außerdem bemüht, anderthalbſtündiger gemeinſamer Beratung wurde 


810 


die Bitte der Arbeiter vom Komitee abgelehnt. | 
$ Von der Arbeitsbörſe Am 20. d. | 
Mis. wurden in der Arbeitsbörſe im Volkshauſe 
1205 Anmeldungen beſchäftigungsloſer Arbeiter 
| 
ł 


entgegengenommen: 540 Arbeitern wurde Be- 
ſchäftigung verſchafft. Mehrere Arbeiter werden 


für Landarbeiten in der Umgegend geſucht. 
e. Vom Hoſpital des Roten Kreuzes. 
Das Perſonal des Hoſpitals des Roten Kreuzes, 
das monatlich 750 Rubel bezog, ſtellte nach der 
militäriſchen Beſetzung des Hoſpitals Anfang 
Dezember v. J. ſeine Tätigkeit ein. Die Ver⸗ 
waltung zahlte den Angeſtellten das Gehalt für den 
Monat Dezember aus, ohne ihnen zu 
kündigen. Seit dieſer Zeit beziehen die be⸗ 
ſchäftigungsloſen Hoſpitalangeſtellten kein Gehalt, 
da die Verwaltung über keine freien Beträge 
mehr verfügt und die Schuld des früheren 
Lodzer Magiſtrats für die Kur armer Lodzer 
Einwohner 11000 Rubel beträgt, die das | 
Bürgerkomitee nicht decken will. Da das Bürger- 
komitee jedoch dem Hoſpital gleichfalls eine 
Summe Geldes ſchuldet, beſchloſſen die Hoſpital⸗ 
Angeſtellten, dieſes um die Auszahlung des 
Gehalts angehen. l . ; | 
k. Von der jüdiſchen Gemeindever⸗ 
waltung In der letzten Sitzung der Mitglieder i 
der jüdiſchen Gemeindeverwaltung wurde be- 
ſchloſſen, während der Oſterfeiertage die jüdiſchen 
Häftlinge in den Gefängniſſen mit Mittagen 
aus den jüdiſchen Armenküchen auf Koſten der 
Gemeinde zu verſorgen. Dem Verein „Talmud⸗ 
Tora“ des Rabbiners Meiſel wurde eine Unter⸗ 
ſtützung von 875 Rbl. gewährt. Diejenigen 
Kranke, die wegen Raummangel im Poznanfki⸗ 
ichen Hoſpital nicht aufgenommen werden konnten, 
ſollen in anderen Hoſpitälern untergebracht 
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Weiße Sklavinnen Die 


e | Bürgermiliz 
des 2. 


Milizbezirks wurde dieſer Tage davon in 


— 


Fajwel Dratwa (Konſtantiner Straße 70) des 
nachts ein gefeſſeltes Mädchen gebracht worden 
ſei. Es wurde daraufhin in der Teehalle eine 


an die Wohnung des D. angrenzenden Zimmer 
ein Mädchen in beklagenswertem Zuſtande vor- 
fand. Ihr Körper wies deutliche Spuren er⸗ 
littener Mißhandlungen auf. Durch die ärztliche 
Unterſuchung wurde ſeſtgeſtellt, daß das Mädchen | 
außerdem auch vergewaltigt worden iſt. Als 
ſich ihr Zuſtand gebeſſert hatte, erzählte ſie 
folgendes: „Ich heiße Blima Sumraj, bin 17 
Jahre alt und ſtamme aus der Umgegend von 
Ozorkow, wo meine Eltern infolge der Kriege⸗ 
operationen ihr ganzes Hab und Gut verloren 


—— ae. 


en. Hier machte ich die Bekanntſchaft eines 
gewiſſen Tennenbaum, der fth ſpäter als ein 
Händler mit lebender Ware, bekannt unter dem 


baum erklärte ſich bereit, mir eine lohnende 


feinen Freund, einen gewiſſen. M. Ajzyko⸗ 
wicz, wohnhaft an der Brzezinska⸗ Straße 
Nr. 30 zu beſuchen. Ich ging darauf ein und 


in Baluty gebracht, wo fie, wie feſtgeſtellt 
den konnte, von achtzehn 


ſtialiſcher Rohheit erkrankte S. ſchwer, ſo 
die Unholde beſchloſſen, das Mädchen 


Kop., weil fie krank war und der Pfle 
durfte. Dratwa iſt übrigens ein internation 
Mädchenhändler, der geſchäftliche Verbindur 
hatte. Jetzt, wo die Grenze geſperrt ift, fe 
Die Beratungen wer⸗ Mä | Ber bras 

3 händler, die auch noch andere ähnliche Y 


Schloß und Riegel. Dratwa wurde, da er 
krankt f 


Radzyner, ſtellte in ſeinem Hauſe die W 
leitung ab, um auf dieſe Weiſe die Einwoh 


unverzüglichen Freigabe des Waſſers verurte 


Die Verwaltung des Vereins beſchloß 


wert, daß die Verbände und Vereine dem Ve 
ſo ſchnell als möglich ihre Kandidatenliſten 


Hausſuchung vorgenommen, wobei man in einem 
„Licht, hat 
der Mitglieder 


und zum Schriftführer Leon Glücksmann. 4 


dies wurde mir zum Verhängnis.“ 
ſich nun heraus, daß das unglückliche 2 
in der Wohnung des A. von den beid 
bolben auf unbarmherzige Weiſe geſchl 
dann vergewaltigt wurde. Hiera 
Sumraj nach der Wohnung der Chelen 
Weinberg an der Lagiewnicka⸗Straße J 


Männern der 
nach vergewaltigt wurde. Nach dejem 2 


werden. Sie begaben ſich zu dem bereit 
wähnten Fajwel Dratwa, der ein beka 
Mädchenhändler ift, und ſchlugen ihm vor, 
Mädchen zu kaufen. Dratwa ging darauf 
und kaufte die Sumraj für nur 25 2 


mit Buenos Ayres, England, Argentinien 


er ſeine „Ware“ hauptſächlich in Lowicz ı 
Lodz ab, die gegenwärtig das Zentrum 
Mädchenhandels bilden. Ein Teil der Mädch 


brechen verübt haben, befindet ſich bereits hit 
iſt, 


S Beſtrafter Hausbeſitzer. Der Bef 
des Hauſes Nr. 47 an der Widzewska⸗Stra 


zur Zahlung der Miete zu zwingen. Er w 
vom Einigungs⸗ und Prüfungsausſchuß 
2. Milizamts zu 10 Rubel Strafe und 


r. Warendiebſtabl. Aus dem 
lager der Fabrik von Karl Steinert, Petri 
Straße 276, wurden in der letzten Zeit wi 


x 
z 
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BP 


De Scharlachepidemte. In der Umgegend von 
Tombie it eine Scharlachepidemie ausgebrochen. 
Mehrere Kinder ſowie auch erwachſene Perſonen find 
bereits geſtorben. E E E — 5 


Vereinsnachrichten. 
K. Der Verein „Lokator“ hat an die 
Verbände und Berufs⸗Vereine folgendes Rund- 
ſchreiben gerichtet: „Die Rechtsabteilung des 
Hauptbürgerkomitees hat in ihrer Sitzung unter 
Beteiligung von Vertretern des Vereins Lo- 
fator” und des Hausheſitzer⸗Vereins beſchloſſen, 
bei den Milizbezirken Mietseinigungsausſchüſſe, 
beſtehend aus Vertretern beider Vereine ins 
Leben zu rufen. In der Meinung, daß die 


un 


Mitglieder vornehmen zu laſſen, die Anfatt 
April ſtattfinden wird. Es wäre wünſch 


die Wahlen von der „ d 
n 


die Richter einſenden möchten. b 

Ir Der Kul ur⸗ und Bildungsver 
beſchloſſen, die Einſchreibege 
wie auch deren Monatsbei 


auf 5 Kop. feſtzuſetzen, Anmeldungen we 
angenommen: in der 4. Arbeiterküche, Konf 
tiner Straße Nr. 5, in der 8. Arbeiterk 
Petrikauer Straße Nr. 289 und im A 
nachweisbüro, Promenade 21. Es wurd 
ſchloſſen, eine Bibliothek zu eröffnen und Spi 
und Bildungskurſe einzurichten. 5 

k Vom Textitmeiſterverein J 
Verwaltung wurden gewählt: Zum Vorſi 
den Heinrich Kutner, zu defen Stellvertr 
Joſef Zolkowski, zum Kaffierer Heinrich We 


Sitzungen der Verwaltung werden Montag 


*. Von der Handwerker⸗Reſſoure⸗ 
für heute angekündigte Generalverſammlung 
der Innungs⸗Handwerker und Altgeſellen im 
Lokal der Reſſouree findet nicht fiati 


Die 


daß Die 


rd 


Nr. tk PA 


Aus der Umgegend. 


„ Ebojny. Diebſtahl. In der Nacht 
von Freitag auf Sonnabend wurden aus der 


Stallung der Reſerviſtenfrau A. „Teves zul in 
Juljanaw 2 Kühe im Werte von 270 Rb. qe- 

-a tohle. Der von dem Diehſtahl in Kenntnis 
geſetzten Bürgermiliz gelang es. zwei Diebe 
e Die Kühe waren bereits ge⸗ 
ſchlachtet. D s Fleiſch wurde der T. zurückge⸗ 
geben. 


y 1 Betrüger. Die Burgermiliz 
verhaftele in den letzten Tagen ; 3 Juden die „Ma⸗ 
Horte" Tabak an den Mann bringen wollten. 

der Original⸗ Verpackung befand ſich jedoch 
kein Tabak, ſondern Holzſpähne. Tie Mot etrüger 


wurden zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. 


; J. Diebſtahl. In das Friſeurgeſchäft von 
M. Greimann an der Piontkomſka⸗Straße 
dra in der vorgeſtrigen Nacht unbekannte 


Diebe ein und entwendeten verſchiedene 
im Werte von einigen hundert Rbl. 

y- Tus zun. Holzdiebſtahl. Vor einigen 
Tagen drang in die Tuszuner Wälder eine 
große Volksmenge ein und begann Bäume zu 
fällen. Die davon in Kenntnis geſetzten Militär⸗ 
behörden machten dem Holzraube ein Ende, ge: 
ſatteten den Leuten jedoch, Reiſig zu ſammeln. 
Die ärmere Bevölkerung von Chojny und des 
1 Teiles von Lodz verſorgt ſich ſeit dieſer 

mit Brennmaterial aus den Tuszyner 
Wäldern 5 


8 


Sachen 


t 


von M ecklenburg⸗Schwerin. 


Die Mecklenburger Nachrichten ver öffentlichen 
folgendes T Telegramm Seiner Majeſtät des 
Kaiſers an Seine Königliche Hoheit den Groß⸗ 
herzog von nn 

„Geſtern beſichligte Ich das 9. Armeekorps, 
darunter auch Teile Deines Grenadierregiments 
und mecklenburgiſcher Artillerie. Zu Meiner 
Freude kann Ich Dir mitteilen, daß Ich alle 
dieſe Truppen in vorzüglicher Triegeri] ſcher und 
ſiegesgewiſſer Haltung und Verfaſſung fand. 


Wilhelm. 


i Der Kalfer an den Großherzog 


Ergebnis der Kriegsanleihe. 


Das Ergebnis der neuen Kriegsanleihe 
überraſchend ausgezeichnet! Die 


ſtellen, die bei der erſten Anleihe 2,200 Mil⸗ 
Harden brachten, weiſen diesmal 4 Milliarden 
auf. Tieſe Teilreſultate laſſen erwarten, daß 


das Geſamtergebnis Y Milliarden, wahr ſcheinlich 
noch mehr fein wird. Mit dieſem Ergebnis 
F ſind wir den Engländern gegenüber um 6 bis 
7 Milliarden im Vorſprung. 

Die Zeichnungsreſultate einer Reihe von 
Großſtädten, die ſämtlich das Ergebnis der 
erſten Anleihe weit übertreffen, find folgende: 


Pa Millionen M. Millionen M. 
Berlin . . 1500 gegen 900 bei der 1. Anl. 
Hamburg 


e œ 315 P ste: n „ „ » 

Dresden „ 269 5 86 „ i E 1 
Stuttgart 1 V 1 a 
Hannd gen d N . 
Breslau * ® 2 197 77 $ 36 t H I # 
München ; 195 n 109 1: „ „ 1 
Münſter i. W. 176 „ 78 W n „ BE 5; 
Danzig ee ia . 54 m. 30 CHOH H 1 
Königsberg . 53 u 18 n 1. „ 
Straßburg. 34 „ Lo aoa N 10 
Frankfurt a. M. 327 on 148 „ „ „ im: 
Düſſeldorf 280 „ „„ „ 
Köln G. Rh. 180 n 115 „ „ „n un 
Halle å. S. x 154,4 p 32,7 tn 
Bremen 130,5 „ 66l, py n 
Stettin u. Umg. 114% % d „„ 
l Mannheim — 94,5 n 43,75 1 * * 
Aarnberg n. Um 19. 87 71 41 u nno M 
Eſſen ya a 34 n 69 „ Br) R 
Karlsruhe „ „ 75 >~ p 3] M „ t N) 


v. .. w. 
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. Kriegsbeſ ſchädigte und Renten⸗ 


zahlung. ne 


In letzter Zeit iſt die Frage der Beſchäftigung 


der durch den 


paž 


einer 
e 
in einer ge fi e 
keit und in dem * 
trauens auf die eigene Kraft z 

ſind aber bei einzelnen Beſorgniſſe vorhanden, 


die Höhe d 


günſtig be 
Beſoranis „it grundlos und es wäre er⸗ 


wünſcht, wenn alle beteiligten Stellen dieſer 
Auffaſſung entgegenträten. 


— TEE e o o 


iſt von 27. 
Zeichnungs⸗ 


—— e . nam ahnen une int — ——ů— 1 


Krieg in ihrer Geſundheit ge⸗ F 
a ul in der Prefi je lebhaft er⸗ 


Der Sugen der Arbeit Do EN bald ö 
igerten Lebens sfreudig⸗ d 
Wiedererwachen des Wer- ; 
Anſcheinend 


A. fugian lohnbringenden Erwerbes 0 
er Rentenzahlung uns: 
einfluſſen könnte. Eine ſolche 


ke rg 
Lodzer Zeigen 


i EN aie te! nüberfall. 


Hola nadi ? 

Am. Mitt woch mm 8 Uhr abe ds erſchi⸗ wen beim 

Kaufmann NRuſenberg -yae Banditen und 

rabten dieſem unter Androhung des Todes 

20% Mark.“ | 

r. Pon der Bürge a Bei 

der hieſigen Bürgermiliz find gegenwärtig | 50 

bezahlte Milizianten angeſtellt. 


— r. Die Einnahmen vonder Ein⸗ 
zund Ausfuhrſteuer und den Strafgeldern 


haben bis jetzt die beträchtliche Sumn ne von 
20000 Rubel erreicht. T 

2 Petrikau. Bejtrafte 3 Lodzer Kauf⸗ 
ee Eine Anzahl Lodzer Baurfeufe, die zu 
ihrer Reiſe nach hier alte Paſſierſchei ne verwen⸗ 
det hatten, wurden von der Behörde zu je 20 
Kronen neh verurteilt. 

er Einkommenſteue Von 


den Hausbeſtzern wird von jetzt ab ſeitens 
des Magiſtrats eine Einkommenſteuer erhoben. 
In denjenigen Häuſer, deren Beſitzer nicht an 
weſend ſind, wird der Mietzins vom Magiſtrat 
erhoben. 30 pCt. dieſer Steuer werden für 
verſchiedene ſtädtiſche Bedürfniſſe verwendet. 

E Eintreffen öſterreichiſcher 
Beamten. In der verfloſſenen Woche ſind 
hier der Polizeikommiſſar Dr. Krzyzanowfki 
und deſſen Gehilfen Dr. Gebhardt und Dr. 


=; 


— 


ihre Amtsfunktionen übernommen. Dr. Krzuza⸗ 
nowſki bekleidet das Amt eines Polizei⸗ 
2 g Außerdem wurden auch noch meni ere 


—— — . — 2 — ———— * 


Ronieczko aus Galizien eingetroffen und haben 


le 


Die Enn der lohrbringenden Beſchäftig | ; 


N 


allein keine Veränderung oder Entziehung der 
Rente begründen. Eine Anr echnung des 
Verdienſtes auf die Veriorgn ngsge⸗ 
bührniſſe it unzuläſſig. Eine Minderung 
1 Entziehung der. nr könnt te nur bei einer 

5 Erwerbs⸗ 


Pr: oder die Höhe des Verdienſtes kann 
$ 
1 


fühigte it ae 
Die Kriegszulage ift To lange 


fortzuzahlen, 


als der Verſorgungsberechtigte in ſeiner Er⸗ ; Wiſſenſchaft und Technik. 


werbsfähigkeit in meßbarem Grade. 
deſtens um 10% geſchädigt e 
„So würde 3. B. jemand, der durch den im 


alſo min- 


Kriege erlittenen Verluſt eines Fußes erwerbs⸗ 
z . heſchränkt geworden iſt, ſtets neben der dem 


Grade ſeiner Erwerbsunfä higkeit entſprechen⸗ 
den Rente die VBerſtümm elungszulage 
Mk monatlich und die Kriegs⸗ 
zulage beziehen, gleichviel welches Ein⸗ 
kommen er aus lohnbringender Beſchäftigung hat. 

Weder Arbeitgeber noch Verletzte haben daher 
u befürchten, daß die Verwendung eines ſolchen 
* Verletzten und die wohlwollende Zahlung höheren 
Lohnes ſachliche Nachteile N e . bei⸗ 
N hren könnten. en | 


— 2 
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Kriegsfürſ ſorge für Kinder. 


l Wie ſchon in verſchiedenen anderen C Städten, 
ud auch in einigen Volksſchulen Schöne⸗ 
erg und anderer Berliner Vororte Tages⸗ 
heimſtätten errichtet worden zur Unter- 
bringung nicht ſchulpflichtiger bedürftiger Kinder, 
deren Väter ſich im Felde befinden, 
und deren Mütter deshalb einem Er⸗ 
erb nach gehen müſſen. Hier erhalten 
dieſe Kinder auf Koſten der Gemeinden 
armes Frühſtück und Mittagbrot 
die Anzahl der bedürftigen ſchulpflichtigen Kin⸗ 
der, die in der Volksküche Mittagbrot erhalten 
m durch die Schuldiener mit warmem Frühſtück 
der Schule verſehen werden, ift in dieſem 
Winter eine weit geringere als in den Wintern 
vergangener Jahre. Es hat dies ſeinen Grund 
‚darin, daß ein großer Teil dieſer Kinder durch 
den Hauptausſchuß für freiwillige Kriegshilfe 
oder: in Familien Beköſtigung erhält. Einen 
kleinen Dank tragen die Mädchen dadurch ab, 
daß fie von der Wolle, die von den Gemeinden 
angekauft worden iſt, Strümpfe und Pulswärmer 
für die im Felde ſtehenden Soldaten im Hand⸗ 
zarbeitsunterricht ſtricken und dieſe angefertigten 


g gose i 


TE 8.— 


gaer 


R „ un werden, DR 


—.— 


* Naſonaler Stnbentenbienft. = 


eu 


Gi hhe nicht unter den Fahnen. ſtehende Teil 


und Hochſchulen betätigt ſich für die 


Pe ge re 


Ni und im weiteren Dienſte des Vaterlandes in 
der mannigfachſten Weiſe. 


i 


Hochſchulen ins Leben gerufene „Akademiſch⸗ 


E 


München“, um die Geneſung der invaliden 
Kommilitonen - zu fördern durch Vermittlung 
a koſtenloſen Aufenthalts in Bädern uſw. 
Er ſucht ferner aus bereits beſtehenden Stif⸗ 
an) und aus neu zu ſchaffenden Fonds 


diums und Erlangung eines geeigneten Berufes. 


In Berlin iſt auf Anregung der Deutſchen 


— Tiensiag, den 23. März 115. 


— — nennen rn m 


Bivitenter mit öſterreichiſchen Beamten 


— r. Zu den Bandite nüberfälleu. Die 
Unterſuchung in Sache n Des vor eiwa 6 i Wochen 
auf dem Wege zwiſchen Petrikau und Tuszyn 
verübten Raubüberfalls auf Lod 
bereits beendet. Als des Ueber rfalls 
wurden im Dorfe Jaroſta, Kreis Petrikau, einige 
Bauern verhaftet. 

r. Czenſtochau. Einfu hrſteuer. Auf 
Anordnung des Polizeichefs wird zugunſten der 
billigen Küchen von den eingeführten Bedarfs⸗ 
artikeln eine Steuer erhoben, und zwar von 
Tabak 5%, von Spiritwofen 10% und von übri⸗ 
gen Waren 2. Durch Vermittelung des ört- 
lichen oder des Bezirksproviantausſchuſſe 5 eins 
geführte Bedarfsartikel jind ſteuerfrei. | 


x. Krosniewice. Zur Lage. Die örtlichen 
Behörden erließen eine Verfügung, wonach die 
Ausfuhr und der Ankauf von Getreide unter⸗ 
ſagt iſt. Die Getreidevorräte in der Umgegend 
von Krosniewice, Klodawa, Lubien uſw. wurden 
von der deutſchen Behörde angekauft. Die Le⸗ 
bensmittel in der Umgegend ſind ziemlich teuer. 
Von Brennmaterial war hier nur Holz und T Torf 
vorhanden. Erſt in der letzten Zeit hat die 

Ortskommandantur einen Transport Kohle aus 
dem Auslande bezogen. Ein Waggon Kohle 
wurde unter der ärmeren Bevölkerung teils um⸗ 
ſonſt, teils zu ſehr mäßigen Preiſen ver⸗ 
teilt. Der Belt der Kohle wurde der © kad zu 
einem normalen Preiſe verkauft. | 


gründet worden, dem alle le ſtudentiſchen Verbände 


i und Gruppen üh angeſchloſſen haben und der 
ebenfalls die Fürſorge für die im Kriege ver⸗ 


5 wundeten Akademiker übernimmt. 


i eines 


In Würz⸗ 
burg hat ſich ein Ausſchuß zur ien dr 
Akademiſchen Freikorps gebildet, 

die Studierenden aller Hochſchulen umfaſſen 
soll. Der Zweck der Vereinigung -ift die intel- 
lektuelle Unterſtützung der Armee durch Aus⸗ 


arbeitung von Ideen auf dem Gebiete der 


1 


9 — eee. 


FWollſachen dem Hauptausſchuß für Fm e 


der Studentenſchaft der deut ſchen u en l 


i Ariege teilnehmenden Kommilitänen j ? 
T Der von der Studentenſchaft der Münchener gi 


ſoziale Ausſchuß München“ erſtrebt eine „Stu⸗ 
dentiſche Kriegsinvalidenfär forte 


Mittel aufzubringen zur Vollendung des Stu⸗ 


i Buejcenfiaft ein EO Hifsbund“ ge 


Tas bayeriſche 
Kriegsminiſterium hat dankbare För⸗ 
derung des Planes in Ausſicht geſtellt. Ein der 
D eutſchen EChriſtlichen Studenten 
vereinigung naheſtehender Ausſchuß verſieht 
die im Felde ſtehenden Kommilitonen mit qg ei- 
ſtiger Koſt. Die erſte Liebesgabe „Deutſche 
Weihnacht“ wurde in 40000 Exemplaren ins 
Feld geſchickt. 
Erzieher“ iſt im beſonderen „ven Kriegsfreiwil⸗ 
ligen deutſcher Hochſchulen“ gewidmet und enk⸗ 
hält einen Gruß der Rektoren der Univerſitäten 
und Hochſchulen. Zu erwähnen wären noch die 
an 18 Hochſchulen beſtehenden ſtudentiſchen 
Ausſchüſſe zur Mitarbeit an den Tagesaufgaben 
der n nationalen merein gungen. 


Der Plan einer „Roten. Kreuz 
Woche““ aufgegeben. 


Vor etwa vierzehn Tagen trat, wie wir be⸗ 
richteten, in Berlin ein Arbeitsausſchuß zur 
Vorbereitung einer „Roten⸗Kreuz⸗Woche“ 
zuſammen, die dem Pfingſtfeſte vorangehen und 
durch zahlreiche, im großen Stile geplante 
Volksveranſtaltungen Geldmittel für 
Beſtrebungen der Kriegsfürſorge herbeiſchaffen 
ſollte. Wie nicht anders zu erwarten ſtand, 
hat dieſer Plan in weiteſten Kreiſen die ent- 
ſchiedenſte Ablehnun 9 gefunden. Es wider⸗ 


‚eine rauſchende Feſtwoche, der naturgemäß 
greller Lärm anhaften mußte, zu feiern, 
während im Weſten und Often. unfere 
Truppen ihr Leben in die Schanze 
ſchlagen. Billigerweiſe muß man verlangen, 
daß jeder zur Linderung der Kriegsnöte das 
Seinige beiſteuert, ohne dafür ein Entgelt durch 
mehr oder weniger oberflächliche Ver⸗ 
gnügungen zu fordern. Der öffentliche Wider⸗ 
ſpruch hat nun dazu geführt, daß der vorbe- 
reitende Ausſchuß der „Roten⸗Kreuz⸗Woche“ 
ſeinen Plan aufgegeben und ſich. auf⸗ 

gelöſt hat. Uebrigens hatte ſchon vorher der 
„Dberbürgermeiſter von Berlin, Wermuth, 


ee gegen Die Annahme eingelegt, daß 


Mitglied des nun verfloſſenen Ausſchuſſes 


Auch der Vorſitzende des Zentralkomitees 


1155 Roten Kreuzes gehörte dem PAU der 
Beranftaltung Ba an. 


Zur ‚Rus pungeruige 
Deut ſchlands. 


Kiel, TE März. 
vor Wut ber ſten, wenn fiè: ſähen, wie das Meer 
uns ſeinen Segen gibt. Ungeheure Züge von 
Heringen und Sprotten zeigen ſich an der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Oſtküſte, und unſere Fiſcher 
haben Fänge gemacht, wie ſie ſie ſelten erlebt 
haben. In der Kieler, der Eckernförder, der 
Lübecker, der Apenrader Bucht kommen Erträge 
ans Land, die für die i opor und das 
Binnenland Fiſche in Hülle und Fülle brachten. 
In Apenrade wurden Hunderte Wall kleiner 


. wieder ins Meer verſenkt, da die Ware 


dyer Händler ift 
verdächtig 


Die Oſtergabe „Der Krieg als 


ſprach allzuſehr dem gefunden Volksempfinden, 


Die Engländer würden | 


ne nn en nn 


! 
N 


Alter Ring, 


berger Babn enpa 
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einſchlugen, geriet der Muffetier K. in hellen Zorn. 


um U 


— en nn nn nme 


e. 2 Sloclawek. 31 ur Lage. Nach Be⸗ 
ſetzung der Stadt durch das deutſche Militär 
wurde hier clektriſche Beleuchtung eingerichtet, 
auf die die Einwohner Jahre lang, vergeblich 
gewartet hatten. Der elektriſche Strom wird 
von der Celluloid⸗Fabrik der Brüder Caſſirer 
geliefert. Vorläufig iſt die elektriſche Beleuchtung z, 
erſt in den Haupiſtraßen, und zwar Lonkowa. 
Nowa, Neuer Ring und Zelazna⸗ 
ſtraße bis zum Bahnhof der Warſchau⸗Brom⸗ 
— Außer der Bürger⸗ 
Ordnung von den Mannſchaften | 


en set 


mila wird die O 


der freiwilligen F Feuerwehr aufrechterhalten. 
In den letzten Tagen wurden die Zichoriefabrik 
von 


T. 


Bohne und die Eiſenwaren Fabrik von 
Sch wari in Betrieb geſetzt. Die Preiſe für Ar⸗ 
tikel des erſten Bedarfs ſind verhältnismäßig 
billig: ein Korzer Kartoffel koſtet 2 Rbl. 30 K., 
ein Liter Naphtha 50 Kop. 5 ein Pfund Zucker 
18 Kop., ein Korzec Kohle 2 2 Rbl. 35 Kop. ö 

. Klodawa. Im Dorfe Cieplin unweit 
der Stadt wurden die jüdiſchen Gutsbeſitzer 
Schachtelberg und Franzus von 7 en 
Banditen überfallen und um einen größerer 
Geldbetrag beraubt. Die Uebeltäter ſind bisher 
nicht ermittelt. „ ee 


Vriefkaſten. 


L. B. betreffend Bialyſtok. Wollen Sie gail. 
in unfe rer Medaktir ion „ Tog 


nicht abzusetzen war. Alle. batten ſich über⸗ 
reichlich verſor gt. | er 


Rücktritt des Oberbürgermeifters 
von Dresden. 


Die Dresdner Nachrichten ſchreiben in 8 
Sonntag nummer: Herr Oberbürgermeiſter D 
H. C. Beutler hat infolge nervöſer Erſchöpfang. 
die ihon feit: langer Zeit, namentlich aber unter 
den hochgeſteigerten Anſtrengungen ſeit Ausbruch 
des Krieges in ſehmerzhaften Beſchwerden ſich 
bemerkbar gemacht hat, und die auch durch mic- 
derholte Erholungen auf längerem oder Maan 
Urlaub nicht zu beheben geweſen iſt, ſich er 
ſchloſſen, Jein Amt als Oberbürgermeiſter vol 
Dresden niederzulegen. Sein ‚Enilaffungsgefuc 
it beim Rat bereits eingegangen. — Dieſer 
Schritt wird allgemein bedauert werden. 
Hoffentlich bringt er aber Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Beutler völlige Geneſung nicht zu 
letzt auch zum beſten der konſervativen Be⸗ 
wegung, in der Herr Dr. Beutler bekanntlich 
eine führende Stelle einnimmt. 


Von Weſt nach Di. 


L . . d. 10. März 1915. 


Kameraden im Oſten! | 
Glaubt nur nicht, daß wir faulenzen. Wenn 


wir die Gefangenen. auch nicht hunderttauſend⸗ 


weiſe nn Döberitz und Zoſſen ſchicken, holen 
wir uns doch immer mal ein paar hundert, 
damit unſre Eiſenbahner was zu tun kriegen! 
Aber das gestehen wir offen: ſo recht aus dem 
Vollen möchten auch wir einmal ſchöpfen und 
hoffen denn auch, euch bei Gelegenheit zu über⸗ 
trumpfen. Einſtweilen bewundern und beneiden 
wir euch — und jubeln euch zu, daß ihr da 
drüben Ordnung ſchafft. Ihr könnts uns glauben, 
wenn wir jo hören, wie ihr zupackt und euch 
Raum ſchafft, da heißts die Beine feſthalten, 
daß ſie nicht fortlaufen, um die Rothoſen und 
ihre ſauberen Herren Verbündeten gleichfalls zu 
Paaren zu treiben. Aber nur Geduld, ihr 
ſollt nochvon uns hören. Jedenfallsdürſtihr 
glau ben, daß es ſchon etwas heißen will, die 


Fein de im Zaume zu halten und, ſo oft ſie 


auch in Maſſen aller Farben herankommen, zu⸗ 
rückzuwerfen oder aus einem ihrer Gräben 
heraus zujagen. Schritt um Schritt arbeiten wir 
uns vorwärts und halten getreue Wacht, daß 


ihr in Ruhe und Sicherheit die Ruſſen erle⸗ 


digen könnt. 
Und ſo in Weſt und Oſt, Kameraden, wollen 


wir alfo ſtehn und unſre Heimatſcholle ſchützen: 
wollen unſre Frauen und Kinder hüten und in 
ſtolzem, freudigem Wetteifer dafür ſorgen, daß 


keiner der Millionen Gegner jemals 


unſeres Vaterlandes heiligen Boden 
betritt, 


es ſei denn: als Gefangener. Feſt 
vertrauen wir auf euch, überzeugt, daß ihr die 


Schwelle verteidigt und über ne oder lang 


den entſcheidenden Sieg erringt. 
Hoch die Oſt armee! | 
Mit ade Soldatengruß 
im Namen. vieler Kameraden. 


Kriegshumor. 


. Schützengraben⸗Humor. Als die feindlichen 
Minen hageldicht in die Stellung der Württemberger 
In 
über die 
Was keiert 
Sehet er denn net. 


ſeiner gerechten Wut ſchrie er den Gegnern 
Bruſtwehr zu: „Ihr ſaudomme Kerle! 
(werfet) er denn allweil darüber? 
daß do Leit ſtandet⸗ 2”. 


De — 


S E | | 
Aus aller Welt. 
Aus Rußland. | 
Wer im Glasbauſe ſitzt + 
Die ruſſiſche Preſſe kann ſich nicht gen 
tun in ihren derne $ ae 
Nahrungsſorgen, wobei -fie fid ſtellenweiſe ins 


Aeußerungen ergeht, die ins Gebiet des Humo⸗ 
riſtiſchen gehören. 


gungen der deutſchen Truppen nur da⸗ 
durch erklären laſſen, daß die Deutſchen auf den 


beſetzten Gebieten Kartoffeln ſuchen müſſen. 


Wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht mit 
Steinen werfen. Auch Rußland durchlebt ſeine 
Nahrungsſorgen, die fih in weiten Gebieten des 


ruſſiſchen Reiches viel ſchärfer und empfindlicher 


zeigen, als dies bei uns der Fall iſt. Verfolgen 
wir nur einmal die Getreidepreisnotierungen 
eines Tages 


heißt es: as = 
RMRjaſan, 18. Februar. 
In den letzten 6 


dem landwirtſchaftlichen Auskunftsblatt der 
Gouvernements⸗Semſtwo iſt der Roggenpreis 
in Rjaſchsk um 64 Proz., in Kaſimow um 49 
Proz., in Ranenburg um 46 Proz., in Saraisk 
um 45 Proz., in Rjaſan um 22 Proz. geſtie⸗ 
gen. Roggenmehl iſt im Gouvernement 
durchſchnittlich um 25 Proz. geſtiegen. Ha⸗ 
fer hat folgende Steigerung erlebt: in Saraisk 


50 Proz., in Ranenburg 66 Proz., in Rjaſan 


49 Proz. Charakteriſtiſch ift, daß die höchſte 


tenpunkt dreier Bahnlinien liegt; an dieſem 
Orte ſtieg der Roggen um 64 Proz. 
g - Kursf, 18. Februar. 


Geſ. Salomykow und Gorjainow, eingeſtellt 
worden. P Sn i w beim Eifen- | 
bahnrayonkomitee die Erlaubnis nachgeſucht, 
1 chgeſucht ſitzung hat Sir Edward Grey dem franzöſiſchen 
Botſchafter eine Eröffnung gemacht, die dem 
Kabinettsbeſchluß vo 
a ſiſchen Gelbbuch Nr. 
Der Verkauf von denaturiertem Spi⸗ 
titun, der zu Genußzwecken umgearbeitet ift, | 
vird nunmehr mit Zwangsarbeit und 
ch Sibirien bedroht. 


Getreide außerhalb der 
zu bekommen. 5 


Beförderungsreihenſolge 
Die Altobolfrage. 55 | 


Verbannung na 
Gleichfalls ſind hohe Strafen vorgeſehen für 
den Ankauf von Brot, Eßwaren und Mon⸗ 


tierungsſtücken von ruſſiſchen Soldaten. Die 
Branntweinfabrikanten haben eine 
Verſammlung abgehalten, in der beſchloſſen 
wurde, von der Regierung eine Entſchä⸗ 
digung zu verlangen, da ſie vor dem Kriege 
der Regierung große Anlagen 
e nunmehr durch das Verbot 


auf N 
gemacht hätten, di 
des Branntweinverkaufs entwertet ſeien. 


Geistliche für Galizien. 


Die Petersburger „Rietſch. meldet in ihrer 
aß die heilige Synode 


Nr. 52 vom 8. d. M., daß f 
auf Antrag des wolhyniſchen Erzbiſchofs Eulogius 


dem Kiewer Metropoliten und den Erzbiſchöfen 
von Charkow, Wilna, Kiſchinew, Cherſon, Grodno, 


Kamenez⸗Podolsk, Poltawa u. m. a. vorgeſchrieben 
hat, den in. 


ſetzung der dort neu 
rochien zu begeben. 


von | 
Leonhard Schrickel. 
G1. Fortsetzung.) 

Als er zum Schmied kam, beſchlug er juſt 

ein Pferd. Und während Vent ſprach, ſtand 

jener gleichmütig an ſeinem Feuer. Und als 

er Bürgermeiſter geendet, zog er das rot⸗ 

en Hufeiſen hervor und begann es auf 
ſtoben. 


em Amboß zu hämmern, daß die Funken 


„Du willſt zuviel,“ ſprach er dazu, „wir 
können hier die Welt nicht ändern. Muß jeder 
zuſehn, wie er fegen af Wer warm ſttzt, 
ſoll den Falken fliegen laſſen.“ Zu 

Dont Fran eb nad “bein Hesses 

Vent fragte es nach jedem $ ſchlag. 
Doch unbekümmert fuhr der Schmied fort, ge⸗ 
ruhig und wie im Selbſtgeſpräch: 

„Bau ich zuviel an fremden Häuſern, fällt 
mein eigenes ſchließlich ein. Setz ich mich immer 
hintenan, komm ich in den Himmel, wenn er 
ſchon voll iſt. “ 5 un 

„Und alfo — —? fiie Vent von neuem 
hervor. j 
Da tat der Schmied einen letzten gewaltigen 
Schlag auf den Amboß und warf ſeinen ſchweren 
Hammer dann aus der Hand. 

„Nein!“ trotzte er dazu, fab einen Augen⸗ 
blick dem Birmie D a und Sieh 
dann das Eiſen ins aufziſchende Wafer. „War 
ich Dir damals ſchlecht genug, um mit Dobeneck 
aus der Natsſtube gewieſen zu merben, ı ich 

Dir jest nicht gut genug - 


EN a 


n So wenn ein ernſthaftes 
Blatt berichtet, daß ſich verſchiedene Bewe⸗ 


des 19. Februar alten Stils, da 


E 6 Monaten, von Auguſt bis 
Februar, haben die Produkte erſter Notwendig⸗ 
feit..eine koloſſale Preisſteigerung erfahren. Nach 


i oo Eparchien tätigen Prieſtern, 
welche den vollen Seminarkurſus beendet haben, 
vorzufchlagen,. ſich nach Galizien zwecks Be⸗ 
bildeten orthodoxen Pa⸗ 
ie Bewerber um ſolche 


— an en rs 


J Stellen müſſen die kleinruſſiſche Sprache behere- | der Tatfachen 1 


| 


| 


| deulſch 
Preisſteigerung auf Rigſchsk fällt, das am Kno- Kana 


; 7 e L A 
Deutiche Lodzer Jetung — D 


ſchen und ein von dem zuſtändigen geiſtlichen 
Konſiſtorium zu erteilendes Zeugnis über ihre 


politiſche Zuverläſſigkeit vorlegen. 


Ans England. 
Peinliche Fragen. KA 

Im britiſchen Unterhaus hat der Liberale 
Outhwaite eine unbequeme Frage an den 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes geſtellt: 
Zu welcher Stunde am 2. Auguft das britiſche 
Kabinett den Beſchluß gefaßt habe, Frankreich 
zur See zu unterſtützen, und zu welcher 
Stunde am ſelben Tage die deutſche Regie⸗ 
rung an die belgiſche Regierung die Forderung 
ſtellte, den freien Durchmarſch deutſcher 


Truppen durch Belgien zu geſtatten. Der 
Frageſteller fügt hinzu: Wenn die erſtgenannte 


Entſcheidung im britiſchen Kabinett am Morgen 
des 2. Auguſt gefallen iff und wenn die deutſche 


Forderung in Brüſſel erſt am Abend desſelben 


Tages geſtellt wurde, iſt es dann korrekt zu 
ſagen, daß England nur wegen der Ver⸗ 
letzung der belgiſchen Neutralität in den 
Krieg mit Deutſchland eingetreten ift? Der 
Sprecher entſchied, daß dieſe Frage ſchriftlich 


eingebracht werden ſolle. KEN 
r die Frage ſchriftlich 
beantworten. e 


) Nach dem franzöſiſchen Gelbbuch (Nr. 137) 
hat Sir Edward Grey im Laufe ⸗ des 2. Augnſt, 
und zwar „Al issue du Cons il des Minist es 
tenu ee matin”, dem franzöſiſchen Bot- 
ſchafter offiziell namens des britiſchen Kabinetts 
die Erklärung abgegeben, daß die eng⸗ 
liſche Flotte intervenieren werde, falls die 
e Flotte den Verſuch machen ſollte, in den 
einzufahren oder die Nordſee zu paſſieren. 
Das dieſe Erklärung nach Paris übermittelnde 
Telegramm iſt noch am gleichen Tage von dem 


* 


Inzwiſchen wollen wi 


* 


RE 5 | en Pa er 5 aus 
Anale Sete, nr +. den (Gelbbuch Nr. 138). Der betreffende Beſchluß 
Infolge Getreidemangels iſt die Arbeit auf den en <. Rahinotta. muß erft 
einer. der größten Mühlen unſerer Stadt, der | des britiſchen Kabinetts muß alfo vor der erft 


am Abend des 2. Auguſt in Brüſſel geſtellten 
deulſchen Anfrage gefaßt worden fein. 
2) Schon vor der entſcheidenden Kabinetts⸗ 


199 f. Nach dem franzö⸗ 
dem franzöſiſchen Botfchafter erklärt, er werde 
ſeinem Kollegen vorſchlagen, daß die britiſche 
Flotte die Durchfahrt der deutſchen Flotte 
durch den Kanal oder — wenn die Durchfahrt 
gleichwohl gelingen ſollte — jede Demonſtration 
an der franzöſiſchen Küſte verhindern werde. 
) Das Ultimatum der britiſchen an die 
deutſche Regierung in Sachen Belgiens iſt erſt 
am 4. Auguſt geſtellt worden. 

4) Es ſteht hiernach in der Tat feft, daß 
die engliſche Regierung, ganz unabhängig von 
der Frage der Helgiſchen 
der Entſcheidung dieſer Frage, zum Kriege 


entſchloſſen war; wenn in der Zeit vom 


gkeit zu ve 


Schnelli reiteln. 

— und fing ſein ern und Feilen wie⸗ 
der an. | | 
»Trägſt Du mir das nach? Und bringſt 
dichte vor? Jaßzt, wo alles auf dem Spiel 
ſteht?“ — — . . 
! „Was liegt daran! Und wenn Dobeneck 


1 
} 


f 


i 


7 
1 


er, Seren | teilzunehmen 


abzieht, was geht's mich an? Wenn mir en⸗ 
fällt, verkauf ich auch noch. Kinder hab' ich 
keine und wozu alſo alles Plagen? Iſt's un⸗ 
recht, wenn einer feinen ehrlichen Vorteil ſucht? 
Recht iſt's, das ſagt Dir alle Welt.“ 

Vent ſchwieg. Er ſtarrte in die Glut auf 
dem Schmiedeherd, die zuckende Lichter über ſein 


ſtrenges, 1 h im und das graue age eng a 1 A | che an | 
warf, und wehrte ih im Innerſten gegen bie entglitten, f Reden mehr. mußte 
Wee de Same. Tn SA man fih in die (Erde bohren mit auer Gewalt, | 

Recht follie es fein, wenn fie gingen? Wenn zer feſtzuſtehn in dieſem fürchterlichen 


fie ihr Vätererbe im Stich ließen? Weil fie 
kinderlos waren? Weil ſie alt geworden? Nein 
und dreimal nein! Es war feige Selbfttäuſch⸗ 
ung, wenn ſie daran glaubten. Und eine Untat 
war's. Ein ſchmachvoller Verrat am Boden 
und an der Bauernſchaft war's wenn ſie 
ihr Land einem Fabrikanten in die Hände 
ſpielten. E 

Aber fie dachten 


ten 


26 hat er am 1. Auguſt | 


Neutralität und von | 


| 
| 
| 
| er 
jefe 5 
Niederbruch 


23. März 1913. 


ienstag, den 


itragen, Sir Edward 
freimütige Antwort auf 


Grey eine klare R imütige 
0 e zu erleichtern. 


die ihm geſtellte Fes 


Im Namen des Grofßfürſten. 

Die „Humanite, berichtet, daß die in Paris 
erſcheinende ruſſiſche ſozialiſtiſche Jei 
tung „Mys!“ auf: Anordnung des Miniſters 
des Innern unterdrückt wurde. „Humanite“ 
hofft, daß das Verbot wieder aufgehoben werde. 

da die Zeitung zwar die Theorien der ruſſiſchen 
Sozialiſten offen vertreten, aber niemals eine 

Zeile veröffentlicht habe, weiche der National- 
verteidigung hätte ſchaden können. a eg 


Piebfimmen. 


„Der kritiſchſte 
und gefährlichſte Teil“. 
Der Spezialkorreſpondent der „Dailn Mail“, f 
Ward Prince ſchreibt aus Tenedos u. a.: Der kri⸗ 
tiſchſte und gefährlichſte Teil der 
Operationen. gegen die Dardanellen 
ſoll jetzt beginnen. Die Flotte muß in die 
Dardanellen eindringen und ſich innerhalb des 
Radius der Küſtenbatterien begeben. Es iſt 
auch möglich, daß die Türken über verborgene 
Geſchützſtellungen verfügen oder über Hüften: 
torpedorohre, die gebraucht werden ſollen, wenn | 
die Schiffe in den Engen der Durchfahrt find. | 
Die Landungstruppen auf der Halbinſel Galli⸗ 
poli verſprechen, fih bei der Erzwingung 
dieſes Teiles der Dardanellen beſonders müglic 
zu erweiſen, da man glaubt, daß die Be⸗ 
feſtigungen auf der Landſeite offen find. Die 
Niederkämpfung der Forts auf der. aſiatiſchen 
Seite würde vereinfacht werden, wenn erſt die 
europäiſche Seite, die höher iſt und die aſia⸗ 
tiſche Seite beherrſcht, genommen wäre. 
Tetzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche 
der Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Bremen Was deutſche Boote 
von Schiffen neutraler Flagge erwarten 
können, seiat die Ausſage neutraler 
Schiffsofſiziere, nä nlich dez Kauitäns 
Haufen und feines Erien Offiziers. 
Amerikaniſche Bürger waren auf dem 
amer kaniſchen Dampfer „Oliver“ von 
Savannah um Schottland berum nach 
Bremen unterwegs Bei der Inſel 
Foula, wetlih Schottland, wurde der 


. 


| 


1 


mant 


H 


län der neutrale Rechte achten. | 


London Die Admiralität teilt mit: In⸗ 
folge der Verluſte durch treibende Minen konnte 
der Angriff auf die Dardanellen nicht bis zu 
Ende durchgeführt werden. Wegen des herrſchen⸗ 


—— 


| 


— ee 


dem war nichts in ihren Herzen und Hirnen. 
Sie rechneten ja ſchon damit, daß die Scholle 
von Tag zu Tag, je ſchmäler ſie wurde, um ſo 
mehr im Preis ſtieg, und ſaßen ſtill und harr⸗ 
ten ihrer Stunde, um ſchließlich, wenn ihnen 
keine Kinder Einhalt geboten und der Preis 
auf die rechte Höhe geſtiegen war, den Boden 
hinzuwerfen: — eine Ware. 
Das war am Ende das Schmählichſte: daß 

ſie verlernten, den Boden zu lieben, als Mutter⸗ 
ten; daß fie vergaßen, wie ſie aus 
ſie von 


werden von der rafi 


Gewiß, in dieſer Welt gns alles einmal in 
or 


+ graniame Zukunft. d 
ſich an endloſen 
ohne Frieden und Ziel, planlos dahintreibend 


Provinz Zeeland gelandet. 


i Naturgewalt, nicht durch den Feind fiel. Der 


ſtändige des „Corriere della Ser 
Verluſt des Irreſiſtible auf die 
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N. 44 
durch Waſſerflugzeuge unmäglich. ſodaßz der 
Schaden an den Forts noch nicht feſtgeſtelt 
werden konnte. 


Vliſangen Die Zeelandgeſellſchaft beſchlaß, 


den Güterverkehr einzuſtellen und Paſſagiere 
nur nach Tilburg zu bringen. | | 

Amsterdam. Ein engliſcher Doppeldecker 
mit 2 Offizieren ift wegen Benzinmangel in der 


s 


Amſterdam Ein deutſ bes U Rog 
torpedierte am Sonntag nachnittan den 
Tampfer Caimtor“ bei Beachyheg 
Der Dampfer fant; die Mannſ h 
wurde geret et. | Bi 
Wien. Ein Tagesbefehl des Feldmarſchallz 
Erzherzog Friedrich anerkennt die Haltung der 
heldenhaften Beſatzung von Przemysl, das durd 


Fall der Feſtung -fei einflußlos für allgemeine 
Lage. a ee 
Wien. Der „Morgen“ Schreibt: Der 
Erfolg. der zweiten deutſchen Kriegsan⸗ 
leihe mit dem Ergebnis von neun Mis 
liarden, ſei die größte finanzielle 
Leiſt ung, welche die Welt je 
erlebt. Eine neue Bärgſchaft fei ez 
ſchließlichen Sieges. — „Peſter Lloyd 
ſagt: 9 Milliarden Mark ſind das ge⸗ 
waltigite Bekenntus des Sieges⸗ Willens, 
den das deutſche Volk ſeit Kriegsbeginn 
oj enbart. Deutſchland be inde ſich noch 
in aufſteigender Leiſtungsfähig⸗ 
keit. i | 3 TE 
„ ancheſter. Der „Manch. Guardian“ 
erfährt: Die engliſchen Geſamtverluſte bei Neuve 
Chapelle betragen 8090—9090: Mann. i 
Pars Eine ausführliche Nachricht ſagt: 
Sonntag nacht erſchienen zwei, nach der „New⸗ 


Dork⸗Herald“ fünf deutſche Luftſchiffe über 


Paris und warfen Bomben ab. Die Bevöl⸗ 
kerung wurde ſofort alarmiert, die Stadt ver⸗ 
dunkelt. Eine Bombe verurſachte einen Brand 
in Neuilly an der Seine, eine zweite Bombe in 
der rue des dames einen unbedeutenden Brand. 
Ebenſo war es am Bahnhofe Ceinture. Sieben 
über. Aſnid res abgeworfene Bomben verur 
ſachten ziemlich bedeutenden Schaden, 3 Perſonen 
wurden verletzt, an anderen Stellen iſt ein 
Gartenhaus eingeſtürzt. Eine Fabrik in Cour⸗ 
bevoie ift durch 2 Bomben vollkommen zerſrört 
worden. Nach Havas Meldung wurden dabei 
1—8 Perſonen verletzt. Gegen 3 Uhr vére 
ſchwanden die Zeppeline wieder in nördlicher 


Richtung. ; 


* ailand, 


| 22. März. Der Marineſachver⸗ 
ö a“ führt den 
| Wirkung der 
türkiſchen Kanonen zurück. Man habe 
den Eindruck, daß die türkiſchen Batterien 
unter deutſcher Leitung ihre Pflicht 
getan hätten, was man nicht in gleichem Maße 
von der Flotte der Alliierten fagen könne; dies 
gehe aus der Abſetzung des Admirals 
€ arden hervor, deſſen Erkrankung. nur ein 
Vorwand geweſen ſei. Der Verluſt oder die 
Unbrauchbarkeit zweier Panzer ſei für Frank⸗ 


s 7 i 


Platz und ging 
die Gaſſe ins 


orgenoſſen 
Wände, Mit 


Häuſerreihen hinſchleppten, 
ermürbt und ausgemergelt, 
mit den Menſchenherden und voll Todesnot 
und Verzweiflung einſtimmend in das ewig 


nr 


wiederholte Gebrüll und Geſtammel: + 
Land! | 


© Setfebung feln 


ne, a a 


Der Finanzmann Witte. 
K Von 
Fritz Zutrauen. 


f eben nur 
in einem Lande wie Russland zur vollen 
Entfaltung kommen In einem Lande, 
wo grosse, ja unermessliche Reichtümer 


noch der Erschliessung harren, und wo 


es im Grunde nur hinreichender finan- 
Beller Saat bedarf, um bei günstigen 
politischen Witterungs verhältnissen eine 
reiche Ernte heimzub ingen. N 

Mit welcher Folgerichtizkeit Witte in 
seinem Bestreben, 


russischer Banken in 
Schuldbeispiel. Dass deren 
auf Veranlassung Wittes er- 
tolgt „ unterliegt 
Zunächst ging Witte hierbei von dem 
Grundsatze aus, dass das Vorhandensein 
russische Banken in Paris die Möglich- 
keit böte, das Band, das sich schon 
damals um Russland und Frank eich 
schloss, noch enger und inniger zu ge- 
stalten. Aber neben diesem allgemeinen 
Gesichtspunkte gab es für Witte noch 


besondere sehr reale Erwägungungen, die 


ihm die Niede lassungen russischer Ban- 


ken in Frankreich angezeigt erscheinen 


„essen. Ungeachtet des latenten Wider- 


standes der grossen französisschen Kredit- 


ansta,ten, die aber schliess ich, mit Rück- 
sicht auf die Alliance, gute Miene zum 
bösen Spiel machen mussten. Immerhln 


s hauen sie das Erscheinen der ‚Russischen 


Bank für auswärtigen Handel und der 
St Petersburger Internationalen Handels- 
bank in Paris mit recht gemischten 
Gefühlen aufgenommen und ihnen, na- 
mentich im Anfang, allerhand Schwierie- 
keiten bereitet, so dass wiederholt sogar 


die Liplomaten bemüht werden mussten, 


um die enstandenen Reibungen auszu- 
gleichen. Freilich war die Misstimmung 
der französischen Banken schon begreiflich. 
Denn seit dem Auftreten der russischen 
Konkurrenz in Paris ist den grossen fran- 


zösischen Instituten ein re.ches Feld nutz. 


bringender Tätigkeit verloren gegangen. 
Und eben diese den französischen Banken 
‚bis dahin mühelos zugeflossenen grossen 
Gewinne waren es, die m dem Grafen 


Witte den Wunsch geweckt hatten, rus- 


sische Banken in Paris durch eigene 
Niederlassungen vertreten zu sehen, 
Witte war sich drüber klar, dass die 
Herstellung einer mächtigen Goldreser ve 
und die Schaffung einer 


tür die Aufschliessung Russlands Waren. 
Die Goldreserve zu schaffen, war nicht 


schwer: die Miliar enanleihen sorgten 
schon für ihre Bildung und sukzessive 


Empfiehliz 


Fuſſiſche zigaretten 


kiſchem Tabak. 


angeschafft we den mussten 
keinem Zweifel. 


russischen 


eigenen rus- 
sischen Industrie erste Voraussetzung 


Cod, Grand- Hotel. Filiale: Petrika 


Fav anna-Importe. cager editer Bremer und Ham- 
burger Zigarren in großer Auswahl der Fa. Coeſer & Woll. 


Deuffche Zigaretten an Satem Aleku, fa. Großes That r meruerat Ii) 


„ Dienſtag, den 23. März 1915 


Großes Bolol- und Inſtrumental⸗Ronzekt 
zu Gunſten des Komitees für Obpdachrofe und Hunger⸗ 
leidende beim Lodzer Jüdiſchen Wohltätigleits⸗Verein. 
[Soliſten, gemiſchter Chor des Muſik⸗Vereins „Haſomir“ 


Garbaty, Conftantin, Delor Sianaclis. Waldorf-Afloria;: ~ 
A. Baſſckari und fämtliche original egypülcken 3 md: 
öfferreichifchen Tabak-Regie-Figareffen. a 


aus echt ruffifhem und für- 


Auffüllung. Aber wie war eine russische 
Industrie ins Leben zu rufen? Mit wel- 
chen Mitteln sollte sie finanziert werden? 
Ein Blick auf das benachbarte Deutsch. 
land und seine ‚mächtig emporblühende 
Industrie liess hinsichtlich der Lösung 
der Frage kaum einen Zweifel zu. Dass 
hierbei aut die Mitwirkung der tran- 
zösischen Banken nicht zu rechnen war, 
lug auf der Hand. Sind sie ja doch nicht 
einmal für die eigenene Industrie zu 


haben. Die deutschen Banken? Sie 
haben genügend mit der Finanzierung 


der Bedürfnisse der deutschen Industrie zu 
tun. Waslag dahernäher, alsder Gedanke, 
die russischen Banken nach dem ver 
bündeten Frankreich zu verpllanzen, wo 
die Depositenzinsen so verleckenid nie hie 
zu sein pflegen? 


Eine zweite, sehr wichtige Erwüzung 
kam hinzu, deren Folge gerade den Neid 
der französischen Banken erregte uni 
zu den ständigen keibungen mit den 
Fussiscken Baus filialen Anlass gab Dr 
Zinsendienst der in Prank 
reich aufgenommenen Mil- 
liardenan leihe n verschlang jahrein, 
jahraus viele Hunderte von Millionen 
Frank, die von den französischen Banken 
Und da 
hierbei Rücksicht auf die Wechselkurse 
zu nehmen war, um die notwendigen 
Anschaffungen bei günstigem Stande der 
Dividende vorzunehmen, so war es oft 
nicht zu vermeiden, dass bei den fran- 
zösischen Banken lange vor den jeweili- 


Sen Coupon-Terininen gewaltige Beträge 


ninte legt wurden, auf die die französi- 


‚schen Institute nur ganz minimale Zinsen 


zu vergüten pflegten. Von nun an wur- 
den diese für den Zinsendienst bestimm- 
ten Summen in der Hauptsache den 

; Banktfilialen im 
Paris überwiesen, die ihrerseits einen be- 


deutendem Teil davon der russischen 


Industrie zugute kommen liessen. 


Auf diese Weise ergab sich ein finan- 


zieller eirculus vitiosus, der zur prakti- 
schen Foige hatte, dass auch das nach 
dem Auslande transportierte Geld schliess- 
lich immer wieder dem Mutterlande zu- 
gute kam. Auch sonst haben die russi- 


schen Banken in Paris dadu.ch, dass sie 


aus Russland auf sich.trassieren liessen, 
der russischen Industrie die wertvollsten 
Vienste geleistet. Und wenn sich auen 
die französischen Banken gegen diese 
höchst unerwünschte Konkurrenz durch 
einen Aufschlag auf diese „acceptations 
de Banques étiangères“ zu schützen 


suchten, so konnte doch dieser Ecart 


wiederum aus politiscen Rüchsichten nur 


gering bemessen werden und vermochte 
‚nicht zu verhindern, dass diese Geschälte 


fang annahmen. 
Lodzer Zukunfts 


im Laufe der Zeit einen gewaltigen Um- 


> 


lungen über die angeblich beabsichtigte 


Verpflanzung der Lodzer Industrie nach 


Odessa, können wir heute eine Nachricht 


aus russischer Quelle bringen, die für 


etwaige Lodzer Interessenten sehr lehr- 
reich ist. ei 
Nach der Russkoje Slowo sind Ver- 


treter Lodzer Fabriken in Rostow am Don. 


a 


~ 
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ragen. Im An- 


| 8 t An- Südrussland 
schluss an unsere veorgest:isen Mittei- 


Werden. 


1 Lodz, Petrikauer Str, 


geröſteten 


Leitung: Dirigent S. Silbertz. 
Eintrittskarten im Vorverkauf in 


Aufang 5 „ Uhr abends. = 


gewesen um die Möglichkeit eifier 
Verlegung ihrer Industrie 
nach Rostow zu unte:suchen, wobei 
sie dem Hetman um Aufenthaltserlaubnis 
-für jüdische Fabrikanten ersucht haben, 
‚Der Chef des Dongebiets habe es aber 
nicht für möglich gefunden, diesem Er- 
suchen zu entsprechen. „ 

Die Lodzer Industriellen können hier- 
nach das Mass von Wohlwollen und Ent- 
segenkommen beurteilen, dass ihnen, 
talis wirklich eine Verlegung ihrer. In- 
dustrie nach Russland greiibarere Formen 
annehmen sollte, von den russischen Be- 
hörden entgegengebracht werden Wird. 
Ueberhaupt ist es unseres E achtens ver- 
trüht, sich jetzt schon ernstlich mit dieser 
Proge zu befassen, vor ailem vollziehen 
sich solche wirtschaftliche Andeutungen 
sondern sind das Er 
zebnis langjähriger Entwicklungen Ob 
die Lodzer industrie später in ande:n 
Fahrikationen iörsıtz suchen und finden 
würde, ob sie sich teilweise jenseits der 
nenen, srenze niederlassen würde, ob in 
Odessa, Rostow ode: anderswo, lässt sich 
heute noch nicht sausen 
lichste wäre wohl, dass sien die Moskauer 


Textilindustrie, froh die unbequeme Lo Her 


Konku.renz losgeworden zu sein, dann 
des ganzen 
mächtigen würde. 


russischen 


Erschwsrung der Rus lands. 
konzessionen in Norwegen. 


Der norwegische Staatsrat hat, laut einer Draht- 


meldung unseres Korrespondenten in Christiania, 
einen Gesetzentwurf ausgearbeitet, wonach in Zu- 


kunft die Konzessionsgesetzgebung, namentlich für 
ausländisches Kapital, 
Ausländisches Kapital soll fortan nur noch unter 
ganz besonderen Umständen zugelassen werden. 


Die Konzessionszeit wird auf höchstens 69: Jahre 


herabgesetzt, worauf der Staat oder die Kommune 
die Gesamtanlage mit Maschinen, Arbeiterwohnungen 
usw. unentgeltiich übernehmen wird. Dem Staat 


steht ein Einlösungsrecht schon nach 40 Jahren 
ti. 


Fortan sollen nicht nur beim Ausbau von 
Wasserkräften und Bergwerken die Bedingungen 
der Konzessionsgesetzgebung gelten. Durch An- 
nahme dieser Gesetze im Parlament würde das 
ausländische Kapital fortan so gut wie ausge- 
sperrt sein. 5 rer 


Man muss zunächst die Begründung dieser- 


radikalen Vorschläge abwarten, ehe man zu ihnen 
endgültig Stellung nehmen kann. Norwegen ist 
noch weit entiernt, im eigenen Lande das Kapital 
für eine vernünftige Ausnützung seiner Natur- 


schätze aufbringen zu können. Die grossartige ra 


Emwicklung seiner hydroelektrochemischen in- 


dustrie ist ohne die starke Unterstützung deutscher, 


französischen und englischen Kapitals ganz un- 
denkbar. i i ; 


Zahlungseinsteliungen in Russland. 
Nach den Mitteilungen des Moskaue 
Fabrikanten-Wereins haben 
Januar 1915 216 Firmen in Russland 


obigen 216 Firmen entfallen 75 allein auf 
Hinsichtlich der Passiva. 
steht der Moskauer Industriebezirks mit 
3,5 Mill Rbl. an erster Stelle. Aus diesen 
Angaben besondere Schlusstolge rungen 
zu ziehen, ist aber deswegen nicht an- 


gängig, weil durch die seitens der rus- 
sischen hegierung. erlassenen Moratorien 


und anderen Aufschubsverfügunzen viele 
Konkurse vermieden oder hinausgezögert 


5 213, Tel. 5-91, 
empfiehlt: : H 


N Rofinen Eleme 
Kaffee, 


K HANN 


2 


4147 


und Symphonie⸗Orcheſter. 


1059 


Dziena Nr. 2a. | 


as Wahrschein- 


Absatzgebiets bo- 
Zusückge gangen 


Beschränkung dsr Ausfuhr aus 


bedeutend verschärft wird. 


papiere fest. 


im Monat 


Sur beoorfoßonfinafior 
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möchte in beſſerer, am liebsten; 
. deuſcher 
der Kanzlei des Komitees Gefl. ausführl. Angbt. erbeten 
„.. . unt. M. Sch. an d. Geſchäftsſt. A. . Czkwianow. Petrikauer⸗ 
res im Proaramm. d. Zeitung, f = 


Aegyptischer Aussenhandal. Wie 
stark auch Aegypten unter dem Unter- 
binden der Handelsbeziehungen im Jahre 


Zusammen 27865 21724 31662 24091 


Während die ersten sieben Monat 


1914 gelitten hat, geht aus folgender 
Gegenüberstellung hervor, die (in 1000 
ägyptischen Pfund) die einzelnen Monat- 
sausweise mit denen des Vorjahres ver- 
gleicht: e 
| Ä Einfuhr Ausfuhr 
E 1913 1914 1913 1914 
Januar. . „ 2522 2474 3954 3767 
Februar . . 2040 2068 2731 2817 
ı März... 2181 2414 2231 2878 
April. . . 2094 2269 1977 2175 
Mai. 2116 2455 1706 2029 
Juni . 2 . . 1999 2284 1268 1683 
Juli . 2265 2392 1083 1391 
August. . . 2259 1489 1118 313 
| September . 2335 936 1588 37% 
Oktober. . . 2742 930 4393 903 
| November . . 2585 938 4506 3018 
5 . 2810 1068 5095 2736 

l 


noch durchweg steigende Ziffern erkennen 
lassen, ist für die Kriersmonate 


ein sehr 


starker Rückgang zu verzeichnen. im 
übrigen ist der Ausfuhrüberschuss, der 
im Vorjahre 3,3 Mill ägypt. Pfd. be- 
tragen hatte, auf 2,4 Mil. ägypt Pd 


Belgien. Eine vo: kurzem erlassene 


Vero dnung des deutschen Generalgouver- 


neurs in Belgien lautet: Waren aller 
Art dürfen aus Belgien ohne bes. 


sondere 
ausgeführt werden Anträge aui 
Erteilung der Genehmigung sind an den 
Kommissar des Kriegs ministeriums beim 
Generalgouvernement Brüssel, zu richten 


‚Bankvarschmelzung, 


Petersburg, 15. März Hier geht das 


Gerücht einer verscnmelzung der Mos-- 
Russo - Fran- 


bahn wird au: Ir Rabsi geschätzt gegen 


19,04 Rubel im Vorjehre. 


Börse. 2 
Fonds. „ ont 


Amsterdam, 20. März Markt ruhig. Staats- 

51,80 — 52,30 

51.85 — 52,35 

12,03 — 12,16 

. 12.03 — 1216 
Scheck aut Paris, . 4755 — 47,15 
(am Vortage 47,65 — 47,85 
(am Vorta re u, me 


Scheck auf Berlin 

(am Vortage ev 

Scheck auf Londo 
(am Vortage 


> 3 


Baumwolle. 


Neu Yark, 19. März. Baumwoll-Wochen- 
bericht. Zufuhren in allen Unionshäfen 238,000 
(vorige Woche 229.000), Ausfuhr nach Grossbritan- 
nien 109,090 (123,909), Ausfuhr nach dem Kontinent. 


| Molle. See 
bandan, 19. März. Wollauktion Das 
Geschält an der heutigen Auktion war wieder recht 
lebhaft, Crossbreds notierten 5—10 pCt. höher 
gegenüber den Preisen der letzten Serie Ange- 
boten waren 9708 Ballen, wovon 100 Ballen zurück 
gezogen wurden. = 


empfehle: eine größere Auswahl von Ge- 


findet ſofort Beſchäftigung. Meldungen abends v. 3 —7 Uhr 
Millſchſtr. 45, 3. ' 
1 u 


bei Hannover, 


ſechskl. Realſchule mit Grmnaſialkurſen E ee bereitet 
ESTEE PERA lige ehr ei militäriſcher Rudi 
zurückgebliebene Schüler es an ae 
ſchnell und ſicher vor. 1 l 
1073 ! 


Jg. Ingenieur 


Näheres durch Profpekt und den 
Direktar K. TH UR. 


Lehrling. 


der 


1 
Familie verkehren. ſteht, wird geſucht. 


1170 Iſtraße Nr. 69, 117 


Genehmigung nieht 


Ter. Tiofpamgesgräft Otte Liedke & te. 


Kolonial- und Weinhandlung 


kauer Privatbank mit der Banque 
de „Commerce er . 
çaise — Die Dividende der Südoste — 


ON 


| 
5 in angbüchern und anderen chriſtl. Büchern 
Witten! rohen $ ee eane 115 en Konſte⸗ Offerlarien 
u E Eichorien, Nizza⸗ el mationskarten, Bilder etc. Hallen 
| 3 ĩ TE Kakao, Vrenn⸗ ell a | | 
o 8 2 ö 1132 Mandeln, . Eß⸗Oel . E oeu BE 
Eg M Elektriſche Kaffee⸗Röſterei.— Zucker⸗ und Kolonial⸗ Bu: l. kunt: ; N., 
1 ö Waren. — — Engros⸗ und Detail⸗Ver kauf. | 4 D Petrila 
; è „5 PUTP PP ³˙¹¹à½ ˙jſʃ %⅛1lM..,..,. SSR NEE MEISTER 38 E 1 8 a gi 2 5 
. . Santng MAA Md sc 165. 


die 3 Landesſprachen ver⸗ 


„Deutſche Vener Jertung — Dienstag, den 28. Wär; Tara. 


— 


——— 


— 


— 


ERS 


Te 


Der Verſtorbene zeichnete i ch durch ſeinen rechtſchaff ffenen Charakter und ſeltene Gewiſſen⸗ 
haftigkeit bei Ausübung ſeiner Berufspflichten aus. Wir beklagen ſchmerzlich den herben Verluſt 
unſeres Kollegen und Freundes, deſſen Name für immer mit dem unferer Geſellſchaft verknüpft 
bleiben und in der Geſchichte ihrer Entwickelung eine ehrenvolle Stelle einnehmen wird. 


ä — 
5 . — 
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r 
— — 


r ae — 
nr 
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V eee 
vormals Seinget "E 


der 


TREE 


im blüheben Alter von 39 Jahren. 


Der Verſtorbene hat ſich durch fein ſtets liebenswülrdiges Weſen in boͤchſtem Nafe unfere PEIA erworben. Wir Bedauern aufrichtig fein pates dan. 
ſcheiden und werden das Andenken an ihn immer im hohen Ehren halten. 
| Die Beamten 


Er ruhe in Frieden! | | 
ee |; Akt.⸗Geſ. der Widzewer Baumwoll⸗ Manufaktur 
vorm. Heinzel m Sniper, | 


t ER tag abend, d d 
| Drobes Teatr & Grafe e19. SU affe Wem! . SENSE SE, 
E „Graßen Theaters“, Herr 4 feiner, VBühnentäzigkeit. 
Zur ur fiom Ri Ta an. Pal 90 der imd Bühne Fi “Mes 


on Bieter Huge Muffsegteitung von gor Derdi. — Herr Waksmann verkörpert die 
eg Qua, Sue des Rigoletto. — aave Rue. U. 40 Mann. — Um den An⸗ 
rang an der Kaſſe zu vermeiden, wird den geja aich bei Beſuchern empfohlen, ſich rechtzeitig mit 
Aintrittskarten zu des Gr ber ee . gt bei „Friedh en bf. bi N Str. 90, 


E } z 
tg mit Marmorplatten, Su = 
Nilolajewſka 93, W. Der 
Suche ſofort in befferem Safe 
pe als 
Kell iner, 


E > A ee heaters. yee der Platze: von 3.— > EN: ® a 1 015 i 
3 m i Bi 20 r~ a — — ja S Ae htu Trug 
yi: Al z Hart- 6 naussisch - Siddentsehe - Plaats. ri. (eh IER 


(Berliner Lotterie.) ir 
Tiehung 2. Klasse am 13. und 14. Anril. 


2 8 100 000 Mark 


* „ 


160 M. 80 7 10 A. 20 NM. 
N Lotterie-Einnahme | Ontrowo. A 


\ l mi :0.0rt zusammenlegiaren 

ka . e Weis. 
u haben dei: N 

Nene! & Co., Erzejnzd-Strasse Na 8, 


nekker & Co. Letrikanerstr. 91, 
a — — 


een Gleinem. | 
Verantwortlich ür Polltik 
und Feuilleten: 
Legnhard Schrickel, 
für nn an stegenheilen: 
Rike. 

für BE a Balle, 
für Anzeigen: Huge Franke 
ROETE uns wald pues 
IB: Le in Andz. Ar 


Petr Hkauer | 1210 i 


568 0 mich neh 5 |; 
4 s M Wellem. 


E AA 
— 3 


